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Regelung der Butterpreiſe
2. Höchſtpreiſe von Zucker im Kleinhandel.

Tageschronik
Frankreich verſucht die moraliſche Unterſtützung des

Papſtes zu gewinnen.
Der öſterreichiſche Angriff in Oberitalien macht wei-

tere Fortſchritte. Es ſind wieder 16 Geſchütze erbeutet.
50 Quadratkilometer von Venetien ſind beſetzt.

Erzherzog Friedrich hat an die Angriffstruppen
einen flammenden Aufruf gerichtet.

Kitchener erklärt, mit dem Dienſtpflichtgeſetz die
jetzige engliſche Heeresſtärke aufrecht erhalten zu können.

Wilſon zeigt in einer Friedensvermittelnuungsrede
Zeichen von beginnender Paranvig.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet unſere
rungsausſichten als völlig geſichert.

e

Ernäh-

Der neue Mann.
Mit ungewöhnlicher Spannung ſah man der durch

die Erkrankung des Staatsſekretärs Dr. Delbrück not-
wendig gewordenen Veränderung in den höchſten Reichs-
imtern entgegen. Man wußte, daß jetzt eine ganz neue
Reichsbörde ins Leben treten ſollte, das Kriegsernäh-
rungsamt, man hörte, daß ſein Leiter ungewöhnliche
Macht haben würde, durch ſeine perſönliche Entſcheidung
Ordnung in den Wirrwarr ſich überſtürzender, oft ein-
ander geradezu widerſprechender Verordnungen zu brin-
gen. Und man erkannnte die Berechtigung des alten
Spruches, ein Mann iſt mehr wert als alle Verfügungen
und Verordnungen. Um ſo größer war die Spannung,
wen die Wahl treffen würde.

Nun iſt die Entſcheidung gefallen. Oberpräſident von
Batocki iſt der Mann. Er iſt nicht am grünen Tiſch alt
geworden, erſt Offizier und dann praktiſcher Landwirt,
bietet ſeine Laufbahn manche Aehnlichkeit mit der des
verſtorbenen Staatsminiſters Grafen Zedlitz. Wie dieſer
war er Präſident einer Landwirtſchaftskammer geworden
und ſeine Heimatprovinz Oſtpreußen ſchätzte ihn wegen
ſeiner Organiſationsgabe und ſeiner ſtarken Willenskraſt.
Der Krieg rief ihn zunächſt wieder zu ſeinem alten Regi-
ment, den Wrangelküraſſieren, als aber die Entſcheidung
ſo weit gefallen war, daß der Feind vom oſtpreußiſchen
Boden däuernd vertrieben blieb, wurde er an die Spitze
der Provinz beruſen und zog in das Oberpräſidium in
Königsberg ein. Er fand ein nur allzu großes Feld der
Tätigkeit, der dritte Teil von Oſtpreußen war mit Feuer
und Schwert verwüſtet, die Aecker lagen brach, das Vieh
war weggetrieben, aber auch ſo viele der Einwohner, als
der Ruſſe habhaft werden konnte, der andere Teil war ins
Reich geflohen. Hier neues Leben aus den Ruinen zu
erwecken, war eine große, ſchöne Arbeit, die weit über das
hingusging, was man in Friedenszeiten von einem Be-
amten in dieſer Stellung erwarten darf. Doch Herr von
Batvcki zeigte ſich ſeiner Aufgabe durchaus gewachſen.
Sein ſicherer praktiſcher Blick half ihm über alle Schwie-
rigkeiten hinweg, die manchen ſtutzig gemacht hätten,
und als Deutſchland nach einem Mann rief, der Ordnung
in die Verwaltung unſerer Volksernährung bringen
ollte, konnte es in ihm den Geſuchten finden.

Man hat voreilig ſeine Stellung als Diktatur be-
zeichnet. Zum Diktator gehört aber, daß ſein Wille an
keine geſetzlichen Schranken gebunden iſt. Das iſt durch-
aus nicht der Fall, das Verordnungsrecht des Bundes
rates bleibt beſtehen, aber un dieſe Vervrönnngen durch-
zuführen, hat er in der Tat weilgehende Befugniſſe.
Someit Lebensmittel und Futtermittel in Frage kom-
nen, beſtimmt er die Berkehrs- und Verbrauchsregelung,
die Regelung von Ein-, Aus und Durchfuhr, auch die
Preiſe, und verfügt, wenn es erforderlich ſein ſollte, die
Enteignung. Will er ſich Rat hyolen, ſo ſteht er ihm in
reichen Maße zur Verfügung. Delegierte. der einzelnen
Vundesſtagaten, der Organiſation der Erzeuger wie der
Verbraucher, auch der vom Reichstag gewählte Ausſchuß
für die Ernährungsfragen. Aber die Entſcheidung trifft
er ganz allkein, wenn auch im Einvernehmen init dem
Bundesrat. In dringlichen Fällen iſt er ſogar Berechtigt,

acht auſeinanderfolgenden

156. Jahrgang.

ſofort zu entſcheiden, und hat nur von ſeiner Entſchließ-
ung dem Bundesrat Mitteilung zu machen. Zu ſeiner
Unkerſtützung ſind ihm einige hohe Beamte beigegeben,
unter denen ſich auch ein Militär befindet. Es iſt Ge-
neral von Gröner, der das Eiſenbahnweſen im Kriege
ſo ausgezeichnet geleitet und bewieſen hat, daß auch er zu
unſeren großen vrganiſatoriſchen Talenten gehört. Eine
militäriſche Autorität iſt auch wegen des Verkehrs mit
den Oberkommandos faſt unentbehrlich, haben doch dieſe
auch in die Regelungen des Lebensmittelverkehrs einge-
griffen und gewiß oſt ihrem Bezirk große Dienſte ge-
leiſtet. Aber wenn jeder Bezirk, ja auch jeder ländliche
Kreis für ſich ſorgt und ſorgen muß, ſo ergeben ſich Un
gleichheiten in der Verteilung, die ſchließlich unerträg-
lich zu werden drohten. Die neue Ordnung unter dem
neuen Mann muß da Abhilfe ſchaffen, ſie wird auch dem
Hamſtern und dem Zurückhalten der Waren aus dem
Kettenhandel ein Ende machen, und ſo das ihre tun, uns
über die ſchlimme Zeit hinüberzuhelfen, die wir das
dürfen wir nie vergeſſen, lediglich den menſchenfreund-.
lichen Maßnahmen Großbritanniens zwecks un-
ſerer Aushungerung verdanken.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Das Ringen auf dem linken Maasufer.
Genf, 23. Mai. Die franzöſiſche Preſſe bezeichnet die

Schlacht, die ſeit Sonnabend auf dem linken Ufer der
Maas auf einer Front von 15 Kilometern tobt, als
eine der fürchterlichſten ſeit Beginn der deutſchen
Offenſive gegen Verdun. Unter den Stürmen, die mit
außerordentlicher Wucht gegen alle unſere Stellungen am
Toten Mann und der Höhe 304 unausgeſetzt erfolgen,
wich unſere Linie an mehreren Stellen leicht zurück. Der
„Petit Pariſien“ nennt das Zurückweichen der Franzoſen
eine bedauerliche Tatſache, die dem Feinde leider geſtatten
werde, ſeine Linien vorzuſchieben. Der „Temps“ berei-
tet das Publikum auf einen weiteren Geländeverluſt vor.
Er ſchreibt, man müſſe ſich auf weitere Verſchiebungen
der franzöſiſchen Verteidigungslinie geſaßt machen, doch
ſeien die frauzöſiſchen Stellungen „hinter“ dem Toten
Manne ſehr ſtark. Auch der „Matin“ geſteht zu, daß die
Deutſchen einige Vorteile anf dem linken Maasufer er-
rungen haben, er hofft aber, daß es den franzöſiſchen
Gegenangriffen gelingen werde, das vom Feinde eroberte
Gelände wieder zurückzugewinnen.

Ein „engliſcher Augenzenge“ über die
deutſchen Erfolge am „Toten Mann“.

London, 23. Mai. Reuter meldet: Die „Times“ be-
richten aus Paris vom 22. Mai: Die Deutſchen haben
auf dem Toten Mann die Stellung, die ſeit Anfang März
ihren Verſuchen widerſtanden hat, erobert. Dieſer Er
folg und es iſt ein Erfolg briugt ſie dem Ziele
immer näher, welches ſie ſich bei Beginn dieſer Offenſive
am 21. Februar geſteckt hatten. Der Angriff auf den
Toten Mann umfaßt im Vergleich zu der Schlachtfront
nur einen kleinen Teil und wurde mit einem verſchwen-
deriſchen Verbrauch von Munition geführt. Das Bom-
bardement erreichte gegen 1 Uhr mittags ſeinen Höhe-
punkt. Zum Fenern waren mehr als 60 Batterien ge-
gen die franzöſiſchen Stellungen längs des ſüdweſtlichen
und nordöſtlichen Abhangs des Toten Mannes zuſam-
mengezogen, und die erſte Linie der franzöſiſchen Stel-
lung wurde vernichtet. Die Jnfanterie rückte etwa eine
Stunde ſpäter zum Angriff vor. Der Feind wandte
auch hier wieder ſeine gewohnte Methode an und der
Sturmkolonne ging die Rekognoszierungslinie voraus,
die aus Offizieren, Unteroffizieren und Freiwilligen be-
ſtand. Die deutſchen Erfolge in dieſem großen Angriff
an der weſtlichen Front gegen Verdun ſind kurz zuſam-
mengeſaßt die folgenden: Die Höhe 295 iſt nicht völlig
in franzöſiſchem Befſitz, der Gipfel ſteht von beiden Sei-
ten unter Artilleriefeuer. Nach der Ueberzeugung eines
Augenzeugen vom Sonnabend iſt der Angriff auf
den Toten Mann von ſieben an einigen Stellen von

Jnfanterie-Linien ausge
führt worden, wobei zwiſchen jeder Linie eine Entfer-
nung von 50 bis 100 Metern beſtand. Jm darauf folgen
den Bajonett- und Handgrangtenkampf waren die Ver-
luſte ſchwer.

Frankreichs entſcheidende Stunde.
VParis, 22. Mai. Clemencean geißelt in ſeinem Blatt

mit bitterer Jronie, durch die der ernſte Unwille über
den durch die Regierung verſchuldeten Gang der Ereig-
niſſe hindurchſchimmert, Briands Worte beim Zuſam-
mentritt der Kammer: „Wir befinden uns in einer ent-
ſcheidenden Stunde, in der wir ein Recht auf alle Hoff
nungen haben!“ Wenn Sie, ruſt Clemenceau Briand zu,
nach zwei Jahren der ſchwerſten Verantwortlichkeiten,
die friſch und fröhlich übernommen, um nicht zuſagen,
geradezu erſtrebt wurden, vor Frankreichs Volksver
tretern das Wort ergreifen, haben Sie die Pflicht, uns
allen etwas anderes zu ſagen, als uns die Stunde anzu
kündigen, wo uns zu hoffen erlaubt ſein werde. Sie
ſchulden uns eine Abrechnung, und zwar eine Abrech-
nung über Taten. Es heißt die Grenzen der Unver-
frorenheit überſchreiten, wenn man uns ſagt, daß wir,
um Jhr Werk zu beurteilen, erſt warten ſollen, bis die
Kanonen aufhören zu donnern. Unſere Front hat ſich
nach zwanzig Monaten trotz Opfern, wie die Geſchichte
ſie nicht kennt, nicht gerührt. Sie erfuhr vielmehr,
trotz eines Widerſtandes, der der höchſte Ruhm unſeres
Vaterlandes iſt, ſogar eine Einknickung bei Ver-
d un. Wir haben ein Recht auf andere Dinge als ſchöne
Worte über Hoffnungen. Wir brauchen Erklärungen über
Taten, um Fehler wieder gutzumachen, wenn welche ge
macht ſind; es hieße Frankreich verraten, ſür Sie, wenn
Sie ſie uns verweigern, für uns, wenn wir nicht unſeren
Willen, dieſe Fehler gutzumachen, durchſetzen.

„Der Friede wird aus Frankreichs Sieg hervorgehen.“
Paris, 23. Mai. (Ag. Havas.) Beim Empfange der

ruſſiſchen Parlamentarier im Palais Bourbon hielt Mi-
niſterpräſident Briand eine Anſprache, in der er ſagte:
Diejenigen, die ihr Blut vergießen, fordern Zeugnis von
uns. Sie werden hier bei dem Parlament und bei der
Regierung den gleichen Wunſch finden und das gleiche
Ziel erreichen. Daß wir den Krieg nicht gewollt
haben,(!), macht unſere Kraft aus. Wir tragen die
Stirne hoch und tragen ein reines Gewiſſen.
Keine der Herausforderungen, die die Welt ſeit 25 Jah-
ren gehört hat, iſt von uns ausgegangen. Wir haben dar-

auf mit dauerndem Suchen nach friedlichen Löſungen
geantwortet. Das Wort Frieden iſt eine Läſterung,
wenn es bezeichnet, daß der Angreifer nicht beſtraft wer-
den ſoll, und daß Europa morgen Gefahr läuft,
aufs neue der Willkür der Militärkaſte unterworfen zu
werden, die von Hochmut und Herrſchfucht trunken iſt.
(Lebhafter Beifall.) Der Friede wird aus unſerem Siege
hervorgehen. Der Friede muß auf dem Völkerrecht be
gründet ſein und von Bürgſchaften gewährleiſtet ſein,
gegen die kein Land aufbegehren kann. Dieſes Jdeal
macht die Größe unſerer Aufgabe aus. Dieſer Sieg
kommt. Deutſchland triumphiert nicht, daß es ſich vor den
Augen der Welt mehr und mehr erniedrigt. Es lebt in
Furcht, Angſt und Gewiſſensbiſſen. Es iſt die Macht des
Jdeals, welche wirkt. Das bedeutet für Deutſchland den
Anfang des Endes und für uns die Gewißheit, daß die
Siegesſtunde bald ſchlägt. Die Alliierten geben ihr Blut,
ihre Männer und ihr Material an die gemeinſame Sache.
Jetzt, meine Herren, wenden wir unſere Herzen und
unſere Geiſter denen zu, die da unten ſchlagen, über
denen der Ruhm ſchon aufleuchtet. (Langanhaltender
Beifall.)

Beim Empfange der ruſſiſchen Parlamentarier im
Elyſee hieß Präſident Poincare ſie willkommen und rich-
tete eine Anſprache an ſie, die das Bündnis mit Rußland
zum Gegenſtand hatte. Er ſagte u. a.: Wie friedlich ſein
Ziel geweſen ſei, habe ſich bei Agadir und bei der An
nexion Bosniens und der Herzegowina gezeigt, aber die
Mittelmächte verfolgten im geheimen die Verwirklichung
ihrer kriegeriſchen Abſichten. 1914 habe Oeſterreich in dem
Verbrechen von Serajewo, gewiß ein verabſcheuungs-
werter Mord, aber eine Tat, für die die Oeffentlichkeit
keinerlei Verantwortung trägt, die Gelegenheit dazu ge
funden. Der Präſident ſagte zum Schluß: Selbſt im
Kriege bleiben wir nur zum Zwecke des Friedens ver
eint. Man hät uns zu kämpfen gezwungen, und ſo wer-
den wir weiter kämpfen, bis wir durch den Endſieg das
Recht wieder herſtellen und die Ruhe der Welt verbürgen.

Es iſt bemerkenswert, wie die Drahtzieher beſonders
in Frankreich gewaltſam vor. der Wahrheit die Augen zu
kneifen und der doch allmählich hellhörig gewordenen
n immer den alten Kohl vorſchwatzen in dem

l Bewußtſein, daß jede Anerkennung der Wahrheit ein



Todesurteil für ihre eigene verbrecheriſche Perſon be-
deutet.

Sogar der Papſt ſoll Frankreich helfen!
Lugano, 22. Mai. Der frühere Vertreter der fran

öſiſchen r beim B „Nifard, befindetich, wie d it ein it in Rom, und ſollu meinſchaft mit demt argneuen englſchen Geſandten Sir Henry Howard den Papſt
zu einer 71 zugunſten des Vierverbandes
u bewegen. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſoll er demPapſt verſprochen haben, die amtlichen Beziehungen zwi-

ſchen der Kurie und der franzöſiſchen Republik würden
nach dem Kriege wieder aufgenommen werden. Der
Miniſterpräſident Briand ſelbſt ſoll ihn mit dieſer Miſ
ſion betraut haben. Man erinnert ſich, daß auch Herr
Laudet, der unter Niſard Sekretär der letzten franzöſi
ſchen Vertretung beim Vatikan war, in letzter Zeit in
Paris für den gleichen Gedanken Propaganda machte,
und daß in einer Reihe italieniſcher Zeitungen ſogar das
Gerücht mitgeteilt wurde, die Wiederaufnahme der Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und dem Vatikan ſtünde
unmittelbar bevor. Dadurch wurde wieder die kirchen-
feindliche franzöſiſche Preſſe beunruhigt. Insbeſondere
der „Radical“ befaßte ſich mehrmals mit der Sendung
Niſards und erklärte, die franzöſiſche Kammermehrheit
würde zu ſolcher Annäherung nie ihre Zuſtimmung ge-
ben. Endlich ſah Briand ſich genötigt, dem Gerüchte aus-
drücklich entgegenzutreten, ohne indeſſen damit viel Glau-
ben zu finden. So ſchreibt Clemenceau ironiſ Man
wiſſe nun, daß Herr Niſard offenbar zu ſeinem Vergnü-
gen als „Privatmann“ nach Rom gegangen ſei, und der
„Radical“ bleibt nach wie vor bei ſeinen Warnungen.
Von kirchlicher Seite kommt nun die Erklärung, daß
der Papſt mit „jederzeit dementierbaren“,
nichtamtlichen ver doch heimlich gemachten Zuſicherungen
gewonnen werden ſoll.

Engliſche Anſicht über den Frieden.
Amſterdam, 22. Mai. Wie der Londoner Gewährs-

mann der „Voſſ. Ztg.“ meldet, beurteilen die engliſchen
Politiker die Frage eines baldigen Friedensſchluſſes, wie
er ſeit einigen Wochen erörtert wird, als ausſichts-
los. Der Friedenswunſch Deutſchlands ſei auch in Eng
lnad vorhanden und ebenſo ernſthaft gemeint. Mit Aus-
nahme von Frankreich ſeien auch die übrigen Verbünde-
ten geneigt, falls die Jniative dazu von irgendeiner
maßgebenden Stelle ausgehen ſollte, in Befprechun-
u ein zutreten. Jn Frankreich habe ſich aber in
etzter Zeit eine aus verſchiedenen Miniſtern und höhe-

ren Militärs beſtehende Meinungsgruppe gebildet, die
für Frankreich vorläufig jeden Frieden ablehnt,
da ſie Forderungen erhebt, die jede Verhandlung aus-
ſchließen. Es frage ſich nun, wie weit England und die
übrigen Verbündeten den franzöſiſchen Sonderwünſchen
folgen müſſen. Dieſe Frage wird in London ſtark be-
ſprochen. Man iſt der Anſicht, daß England, da es für
Frankreich in den Krieg gezogen iſt, auch beſtimmen
darf, wann der Krieg ein Ende haben muß. Die fran
zöſiſche Militärdiktatur ſei, wie man in London betont,
auf England nicht anzuwenden. Der Zeitpunkt ſei ge
kommen, wo man beide Parteien fragen müſſe, was noch
zu erreichen ſei.

Englands Kriegsausgaben 48 Milliarden Mark.
London, 23. Mai. (Reuter.) Unterhaus. Asquith

beantragte die Bewilligung eines Kredits von 300 Millio
nen Pfund Sterling, des 11. ſeit Beginn des Krieges,
womit die Geſamtſumme auf 2382 Millionen (gleich 48
Milliarden Mark) ſteige. Die täglichen Ausgaben hätten
einen Durchſchnitt von 4 820 000 Pfund betragen, was den
höchſten bisher erreichten Durchſchnitt darſtelle. Es ſei
aber möglich geweſen, ſie auf 4600 000 Pfund (gleich 94
Millionen Mark) zu vermindern. Das Auwachſen der
Ausgaben habe ſeinen Grund hauptſächlich in den Anlei-
hen an die Verbündeten.

Weitere Verurteilungen in Jrland.
London, 23. Mai. (Reuter.) Es werden neun wei-

tere Urteile des Militärgerichts in Jrland gemeldet. Jn
Dublin und in Wexford iſt je ein weiteres Todesurteil
ausgeſprochen worden; doch wurden dieſe Urteile in 10
bzw. 5 Jahre Zwangsarbeit umgewandelt. Von den
übrigen Angeklagten ſind zwei in Dublin und fünf in
Galway zu Gefängufsſtrafen von ein bis zehn Jahren
verurteilt worden.
Die Dienſtpflicht geſtattet, die engliſche

Truppewnzahl „anfrechtzuerhalten“.
London, 23. Mai. (Reuter.) Lord Kitchener nahm

im Oberhanſe zum Dienſtpflichtgeſetz das Wort und ſagte,
das Geſetz werde es ermöglichen, den Zufluß von Re
kruten zu regeln, ſodaß die plötzlichen Schwaunkun-
gen, die für die militäriſchen und induſtriellen In
tereſſen ſo nachteilig ſeien, vermieden würden. Das
Dienſtpflichtgeſetz werde England in den Stans ſetzen, die
Kopfzahl ſeines Heeres in einer Weiſe und in einem
Maße aufrecht zu erhalten, wie es bisher nicht
möglich geweſen ſei, und ſeinen vollen Anteil an dem
großen Kampfe zu nehmen, von dem England als Na
tion und die Zukunft ſeiner Raſſe abhänge.

Dieſe verblüffende Erklärung des engliſchen Ober
gewaltigen wird den Alliierten eine peinliche Ueber-
raſchung bereiten. „Es fiel ein Reif in der Frühlings-
nacht!“ Alle Hoffnungen auf neue engliſche Millionen
ſind nun endgültig geknickt.

Der Krieg gegen Jtalien
Fortſchritt des öſterreichiſchen Angriffs.

Wieder 16 Geſchütze erbentet.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 23. Mai 1916.
Unſere Truppen rücken unn auch beiderſeits des

Suganatals vor. Burgen (Borgo) wurde vom Feind
fluchtartig verlaſſen; reiche Beute fiel in unſere Hand.
Das Grazer Korps überſchritt die Grenze und verfolgt
den geſchlagenen Gegner. Das italieniſche Werk Monte
Verena iſt bereits in unſerem Peſitz. Jm Brandtal
iſt der Angriff auf die feindlichen Stellungen bei Chieſa,

großer
verkehr eingeſtellt.

Die Zahl der ſeit 15. Mai erbenteten Ge
ſchütze hat ſich auf 188 erhöht.

Unſere Seeflugzenge belegten
San Dong di Piave-Portogruaro mit zahlreichen
Bomben.

im Gange.

23. Mai. Wie das „N. Wien. Journal“ aus
Baſel erfährt, erklären die „Basl. Nachrichten“, aus gu
ter Quelle erfahren zu haben, daß die Jtaliener einen
Gegenſtoß in der Richtung gen Billach (Kärnten)
planen. Nach dieſer Richtung haben ſie ſchon vft geſtoßen,
ſich aber dabei nur blutige Köpfe geholt.

Zürich, 23. Mai. Wie ſchweizeriſche Blätter berichten,
wurde auf allen Eiſenbahnlinien Norditaliens infolge

Truppentransporte der Perſonen und Güter-

50 Quadratkilometer von Venetien beſetzt.
Berlin, 23. Mai. Wie mehrere Blätter aus dem

Kriegspreſſequartier melden, iſt die gauze 50 Kilometer
lange Front zwiſchen Etſch und Brenta ins Rollen ge
kommen. An einzelnen Stellen ſtehen die kombinierten

Truppen des Erzherzogs Karl Franz Joſeph bereits 8
Kilometer jenſeits der Landesgrenze auf italieniſchem
Boden. Jm ganzen halten ſie ſchon heute über 50 Qua-
dratkilometer Venetiens beſetzt. Nördlich der nach Ar
ſiero führenden Aſtichſtraße hat ſich das Grazer Armee-
korps von der Lafrauner Hvochebene über die erſte ita
lieniſche Deckungslinie hinaus bis in den VezenaAb-
ſchnitt und auf die 2000 Meter hohe Cima Mandriola vor
geſchoben. Hierbei wurde der Gegner auf der ganzen
Linie geworfen.

Amſterdam, 23. Mai. Der römiſche Sonderbericht
erſtatter des „Daily Tel.“ drahtet ſeinem Blatte über
den Anmarſch der Oeſterreicher: Die Gefechtslinie ver
läuft jetzt vom Monte Peri bis an den Gardaſee. Die
ſchwere Artillerie des Feindes iſt ungeheuer ſtark, Mu

nition herrſcht im Ueberfluß, und die Mannſchaften be-
ſtehen aus lauter Kerntruppen. 40 permanente Korps
des Feindes nehmen am Kampfe teil. (77)

Armeeebefehl des öſterreichiſchen Höchſtkommandierenden
Wien, 23. Mai. Der Oberſtkommandierende der k.

und k. Armee, Feldmarſchall Erzherzog Friedrich hat
folgenden Armee-Oberkommandobefehl erlaſſen:

„Heute vor einem Jahre hat Jtalien ſeinen lange
geplanten und ſorgfältig vorbereiteten Ver-
rat an der Monarchie durch die Kriegserklärung ge-
krönt. Ueber eine halbe Million Fenergewehre ſtark,
an Kräften unſerer Verteidigung achtfach überlegen,
ſtand damals das feindliche Heer drohend an unſerer
Grenze. Mit vermeſſener Ruhmredigkeit verſprachen die
führenden Männer drüben dem betörten Volke einen
leichten und ſicheren Sieg. Jn raſchem Anſturm ſollten
die tialieniſchen Waffen über die „unerlöſten Gebiete“
hinaus bis in das Herz unſeres Vaterlandes getragen
werden und mit deſſen Zertrümmerung den Weltkrieg
entſcheiden.

Die furchtloſen Verteidiger aber boten dem verhaßten
Gegner überall Halt, und der Siegeslauf im Norden war
durch den heimtückiſchen Rückenangriff nicht gehemmt.
Allmählich vermochte ich dann unſeren ſchwachen Grenz-
ſchutz durch freigewordene Truppen zu ſtützen, wenn
es die Lage erforderte. Fünf Schlachten am Jſonzo,
zahlloſe Gefechte an der ganzen Front vom Stilfſer Joch
bis zum Meere hin haben mein Vertrauen in die Kraft
unſerer Abwehr glänzend gerechtfertigt. Während dieſer
Zeit wurde Galizien vom Feinde befreit, ein weites
feindliches Gebiet in Beſitz genommen, Serbien nieder-

geworfen und Montenegro und Albanien ervbert.
Bis vor kurzem vermochten nur unſere tapfere Flotte

und unſere braven Flieger Schrecken und Verwirrung
auf italieniſches Gebiet zu tragen und ein volles Jahr
mußten wir uns gedulden, bis die Stunde des An-
grifs, der Vergeltung ſchlug. Endlich iſt dieſe
Stunde gekommen. Schon unſer erſter Anſturm machte
eine gewaltige Breſche in die feindliche Front. Vieles
iſt getan, mehr noch bleibt zu tun übrig. Jch
weiß, ich fühle es: Tapferkeit und Ausdauer werden es
leiſten! Soldaten der Südweſtfront, vergeſſet nicht im
Kampf, daß Jtalien an der Verlängerung dieſes Krieges
ſchuld iſt. Vergeſſet nicht die Blutopfer, die er gekoſttet
hatte. Befreit eure Heimat von den Eindringlingen,
ſchaffet der Monarchie auch im Südweſten die
Grenzen, deren ſie für ihre künftige Sicher-
heit bedarf. Meine innigſten Wünſche, die innigſten
Wünſche eurer Kameraden begleiten euch.

Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall.
Italien unter dem Drucke der öſterreichiſchen Offenſive.

Zürich, 22. Mai. Die Blätter ſchreiben, das italieni
ſche Hauptquartier ſei nach Bergamo zurückverlegt.
Der „Secolo“ äußert ſich als erſte Zeitung peſſimiſtiſch
über den öſterreichiſchen Einbruch in die italieniſchen
Linien. Das Blatt ſpricht offen von einem Mißerfolg
der italieniſchen Ab wehrmaßnahmen gegen den öſter
reichiſchen Vorſtoß, zumal da die Heeresleitung erkläre,
ſie habe dieſen öſterreichiſchen Angriff für Ende Mai
vorausgeſehen.

Lugano, 22. Mai. Seit Sonnabend ſind die italieni-
ſchen Anſchlüſſe der Eiſenbahnen ausgeblieben. Reiſende
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Flüchtlingen aus der vberitalieniſchen Grenze

aus Mailand berichten, daß alle Schulen und öffentlichen
Gebäude Mailands, einſchließlich der Fabriken, von

ſind. Die Zahl der aus dem Grenzgebiet evakuierten
Zivilcinwohner wird mit mindeſtens 60000 angegeben.

Infolge der Einbeziehung Mailands in das Kriegs
geſahrgebier wurde der Ordnungs und Sicherheitsdienſt
im Bezirk Mailand dem militäriſchen Korpskomman
danten unterſtel!t. Eine erſte Verfügung der Komman-
dantur verbietet Anſammlungen auf den
Straßen und Plätzen des Stadtgebietes.

Die Lage auf dem Balkan
Ententetruppen nack Kavalla?

Die „Wien. Allgem. Ztg.“ berichtet aus Athen: Ein hoch-
eſtellter griechiſcher Beamter, der aus Kavalla in Athen ein
raf, äußerte ſich folgendermaßen: Die Engränder tragen ſich

allein Anſchein nach mit der Abſicht, Straßen und Bezirk von
Kavalla zu einem zweiten Korfu zu machen. Vor zwei Wochen
traf eine aus acht Perſonen m ommiſſion in Kavalla
ein und nahm vor allem pur Unterbringung von demnächſt zu
landenden Serben auch eine Beſichtigung der Fabriken vor.
Den griechiſchen Lokalbehörden von Kavalla wurde erklärt, daß
eine Reihe von Gebäuden in ſogenannte Geneſungs

die Eiſenbahnſtrecke

heben

heime für ſerbiſche Soldaten umgewandelt werden ſoll.
je Behörden von Kavalla antworteten, daß ſich dort kein Ort

zur Unterbringung von Truppen finden laſſen dürfte. Außer-
dem könne der Präfekt ohne Einverſtändnis mit der Regierung
in Athen nichts tun. Die Kommiſſion, die in einem engliſchen
Zerſtörer angekommen war, blieb drei Tage im Hafen. Auf der
Präfektur hat man den Ver daß die Engländer während
dieſer drei Tage eine Karte des Hafens r r
Als ſich das Gerücht verbreitete, daß Engländer und Franzoſen
Gebäude zur er von Serben ſuchten, richtete die Be
völkerung zahlreiche Telegramme an König Konſtantin und den
Miniſterpräſidenten Skuludis, um beide zu beſtimmen, ſich einer
Serbenlandung in Kavalla mit allen verfügbaren Mitteln zu
widerſetzen. Die Aufregung in der Bevölkerung legte ſich erſt
dann, als eine Drahtantwort des Miniſterpräſidenten Skuludis
eintraf, worin es hieß, daß die Regierung gegen eine Landung
der Serben in Kavalla mit allem Nachdruck Einſpruch er-

e und noch rechtzeitig alle notwendigen Maßnahmen
ergreifen werde. Außerdem verſicherte Miniſterpräſident Skulu-
dis, daß die Haltung der Bevölkerung König Konſtantin
beſonders befriedigt habe. Daß die Engländer beſondere
Abſichten auf Kavalla haben, erhellt auch aus der Tatſache, daß
ſie in den letzten Tagen die Blockade des Hafens ſehr verſchärften, den Hafen von der Außenwelt nunmehr vollkommen abſchiof-

n und daß weder Handelsſchiffe noch griechiſche Regierungs
ampfer dort einlaufen können. Die Beſchlagnahme aller in

Kavalla befindlichen Lebensmittel erregt die Bevölkerung auf
das heftigſte. Schließlich haben auch Seeſtreitkräfte der
Vierverbändler an der Küſte Minen geſtreut, um jede
Schiffahrt dort unmöglich zu machen.

Die griechiſche Regierung vroteſtiert ſich
allin lich zum Lande hinaus.

Paris, 23 Mai. (Havas.) Man meldet aus Saloniki,
daß Poroi von den Griechen geräumt und durch die Al-
liierten beſetzt worden iſt.

Natürlich hat Griechenland wieder „energiſch proteſtiert“!

Die Lage in Portugal.
Keine Reiſe der Miniſter nach London und Paris.

Bern, 23. Mai. Nach einer Meldung aus Liſſabon beſtä
tigte der Miniſterpräſident daß eine Expedition nach Afrika in
Vorbereitung ſei. Der Finanzminiſter und der Miniſter des
Auswärtigen hätten ihre beabſichtigte Reiſe nach London
und Paris aufgeſchoben. Auch die Verfaſſungsreviſion
ſei abgeſetzt worden. Wenn ſie nicht vor dem 21. Auguſt geregelt
werde, könne ſie verfaſſungsgemäß erſt wieder in fünf Jahren
geſtellt werden.

Der Seekrieg
Seekriegsopfer.

London, 23. Mai. Lloyds meldet, daß das italieniſche Segel-
ſchiff „Sabricottis“ im Mittelmeer verſenkt wurde.

Palma (Mallorca), 23. Mai. (Haväs.) Der norwegiſche
Dampfer „Tjano“ mit Kohle von Cardiff nach Genug unter
wegs, iſt in der Nähe von Aludia durch ein öſterreichiſches Un
terſeeboot verſenkt worden.

London, 23. Mai. Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer
„Rhenaß“ iſt verſenkt worden. Der däniſche Dampfer „Karla“
ſtieß auf eine Mine und ſank. Die Beſatzung wurde gerettet.

Die Reutralen
Wilſons Note an England.

London, 23. Mai. Die „Morning Poſt“ erfährt aus
Waſhington, daß dem amerikaniſchen Botſchafter in London die
Antworknote auf die letzte engliſche Note telegraphiſch über
mittelt worden iſt. Die amerikaniſche Regierung ſtellt ſi darin
auf den Standpunkt, daß die Anhaltung und Beſchlagnahme
neutraler Poſtſendungen mit dem Völkerrecht und den in die
et Frage beſtehenden beſonderen Abmachungen nicht vereinbar
eien. durch werde jeder neutrale Handel, außer wenn er von

England gebilligt werde, vereitelt.Weiter nichts? Wenn der Ton dieſer Forderungen ſich nicht
annähernd zu dem gegen Deutſchland angewandten Rüpelton
a werden ſie in London ſchwerlich ernſthafte Eindruck
machen.

Wilſons Anſicht über Friedensvermittelnng.
Newyork, 21. Mai. (Durch Funkſpruch des W. T.-B.) Wil-

ſon hielt am Sonnabend in Charlette (Nordcarolina) zur Feier
des 141 Jahrestages der der Unabhängigekeitserklärung zu Meklenburg (Nordcärolina) vor hun-
dertitauſend Zuhörern eine Rede, in der er ſagte, die Zeit ſeifür die Vereinigten Staaten gekommen, ihre Dienſte zur Her
beiführung des Friedens zwiſchen den kriegführenden Ländern
Europas anzubieten. Der charakteriſtiſche Teil Amerikas habe
ſeinen Urſprung in den mittleren Staaten Newyork, Pennſyk-
vania und New Jerſey, in welchen von Anfang an jene Miſchung
von verſchiedenen Raſſen vorhanden war, die das cha
rakteriſtiſche Kennzeichen der Vereinigten Staaten bildet. Alle
dieſe Angehörigen verſchiedener Stämme kamen mit einer glei-
chen Leidenſchaft für die menſchliche Freiheit. Ameriks,
das als Schmelztiegel für dieſe mannigfaltigen Elemente diente,
war immer in der Bildung begriffen, und während wir uns
inmitten dieſes Prozeſſes befanden, offenſichtlich auf dem Höhe-
punkt und in der Kriſe dieſes Prozeſſes, kam die große Um
wälzung des europäiſchen Krieges. Dieſer begreift in ſich das
ſelbe, was in Amerika vor ſich gegangen iſt. (1) Es iſt ein
Wettbewerb nationaler Grundanſchauungen, nationaler Ueber
lieferungen, nationaler Politik und politiſcher Syſteme. Wiſon
fuhr fort: Europa hat ſich in den Krieg verbiſſen, wie wir in
den Frieden, um zu ſehen, was aus dieſen Dingen entſteht,
wenn ſie in heiße Berührung miteinander geraten. Was Sie
auf der anderen Seite vor ſich gehen ſehen, iſt ein furchtbarer
Prozeß, durch den ein Kampf der Elemente durch ein Gottes-
ürteil in eine Beiordnung und Zuſammenarbeit der Elemente
umgewandelt werden dürfte. Ein intereſſanter Umſtand in die-
ſer Richtung iſt, daß die kriegeriſchen Prozeſſe ſtilleſtehen. (22)
Wenn Jhr nicht überwältigen könnt, ſo müßt Jhr beratſchla
gen. Hier in Amerika haben wir verſucht, ein Beiſpiel dafür
aufzuſtellen, wie die ganze Welt auf der Grundlage von Freiheit,
Zuſammenärbeit und Frieden zuſammengebracht werden kann.
Dieſer pefe Verſuch, den wir in Amerika durchgemacht haben,
iſt eine Art von prophetiſchem Muſter für das Menſchengeſchlecht.
Was wollt Jhr tun mit Eurer Macht? Seid Jhr im Vegriffe,

in Gewalt zu verwändeln oder in den Frieden und die Ret
ung der Geſellſchaft? Wilſon ſchloß: Jch würde mich gern dem

Gedanken hingeben, daß der Geiſt dieſer Stunde ſeinen Ausdruck
r in unſerer Vorſtellung, daß wir dasſelbe heilige Symbol
es Rates, des Preiſes, der Nachgiebigkeit und des rechtlichen

Urteils vor den Nationen der Welt aufrichten und wir ſie ſo
an die Stelle der heiligen Schrift erinnern: Nach dem Wind,
nach dem Erdbeben, nach dem Feuer kommt die ſtille, ſänfte
Stimme der Menſchlichkeit.

Der Blödſinn und öſe anmaßliche Verſtlegenheit dieſer
ſalbungtriefenden Phraſen ſind kaum noch zu überbieten,
Es iſt wahrlich die höchſte Zeit, daß wir den größenwahn
ſinnigen Knoten auf dem Waſhingkoner Prokuriſtenſchemel

mit einem kalten Waſſerſtrahl aus ſeinem Deliririum er
wecken, Geiſt Bismarcks hilf uns in unſerer täglich größer
werdenden bürokratiſchen Not! Das deutſche Volk n
nach dem Klirren deines Küraſſierſtiefels und wird es nis
begreifen, warum Ehrenbeleidigungen heimlich in der diplo
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matiſchen Aktentaſche verſchwinden und Rüpel das Anſehen
und die Redlichkeit von Kaiſer und Reich in den Schmub
ziehen dürfen.

Franuzöſiſche Werber in der Schweiz.
Genf, 239. Mat, Auf Veranlaſſung der BaſlerStaatsanwaltſ aft wurde in Genf der Präſident

des Vereins der Elſaßlothringer in Baſel, Marzvlff aus
Straßburg wegen Beiruges und Unterſchlagung zum Nach-
fkeil dieſes Vereins verhaftet. Marzolff wollte nach
Frankreich flüchten, konnte aber unmittelbar vor
der Ahbreiſe ergriffen werden. Marzolff, der im Beſitze
reichticher Geldmittel war, hatte in Baſel die Aufgabe, junge
militärpflichtige Elſäſſer für die franusöſi-
ſche Armee auzuwerben und ihnen franzöſiſche Aus
weispapiere zu verſchaffen. Der Berner „Bund“, der dies
meldet, weiſt darauf hin, daß das Werbebüro nicht ge
duldet werden dürfe. Er ſtellte in Ausſicht, daß die
zuſtändigen Behörden die Angelegenheit nicht aus den
Augen laſſen würden.

Verſchiedene Nachrichten
Unſere Ernährnngsanusſichten.

Berlin, 23. Mai. Jn ihrer Wirtſchafts politiſchen Wochen
ſchau bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr beachtenswerte
Ausführungen über die Mißernte des Jahres 1915
und zieht den frohen und zuverſichtlichen Schluß:
Wenn wir in einem Jahr nicht auszuhungern waren, in
dem wir an den vier Hauptgetreidearten allein
einen Produktionsaunsfall von neun Millio-
nen Tonnen gegenüber dem letzten normalen Friedens-
jahr erlitten, dann ſind wir niemals auszuhun-
gern. Das Blatt macht ferner Angaben über die Vieh-
zwiſchenzählung vom 15. April und erklärt: Wir
müſſen alſo mit ſtark eingeſchränkten Mengen
tieriſcher Rährprodukte vorliebnehmen, haben
aber die Grundlagen des Wiederaufbaues unſeres vor dem
Kriege ſo reichen Viehſtapels ſo gut wie unverſehrt erhalten.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Befödert wurde am 21. d. M. zum Unteroffizier unter
gleichzeitiger Verleihung des Eiſernen Kreuzes
1. Klaſſe Alfred Hummel, der Sohn des Muſikers
Franz Hummel hierſelbſt

Sein Vater, welcher z. Zt. beim hieſigen Lanöſturm-
Jnf.-Erſ.-Batillon dient, wurde am 11. d. M, vom Unter-
voffizier zum Sergeanten befördert.

Höchſtpreiſe für Verbrauchszucker,
für das Pfund Würfelzucker z. B. 35 Pfg., gibt eine landrätliche
Bekanntmachung in dieſer Rummer.

Das ſtädtiſche Freibad
iſt, wie bisher, in der Sternbergſchen Badeanſtalt. Die Vor-
ſchriften für die Benutzung ſowie das Verbot des Badens außer-
halb der Badeanſtalten und im Gotthardt-Teich enthält eine
Bekanntmachung in dieſer Nummer.

Erfreulichen Reinertrag
brachte der am Mittwoch vom Mobilmachungsausſchuß veran
ſtaltete Vaterländiſche Abend. Den ecken des Roten Kreuzes
konnte die Summe von 361 Mark überwieſen werden.

Die Einheits-Speiſekarte,
die vorausſichtlich mit 1. Juni in ſämtlichen deutſchen Gaſt
wirtſchaften zur Einführung gelangen wird, und als Haupt-
ſpeiſen zwei Suppen, zwei Fleiſch und zwei Fiſchgerichte
vorſieht, kann außerdem kalte Vorſpeiſen, wie geräucherten
Lachs, Oelſardinen und ähnliches, ferner Eierſpeiſen, Sala-
te und Kompotte in beliebig großer, beliebig reichhaltiger
Auswahl enthalten. Ebenſo iſt der Nachtiſch, die Süß-
ſpeiſen, nicht auf zwei Gerichte beſchränkt. Auch iſt für be
legte Brote und für andere kalte Platten eine unbeſchränkte
Auswahl möglich, ſoweit man bei den heutigen Verhältniſ-
ſen von „unbeſchränkt“ reden kann.

Einmachen von Kürbiſſen.
Uns wird geſchrieben: „Jch mache in meiner Obſt- und

Gemüſe-Einkochküche viel die verachteſte deutſche Frucht,
den Kürbis ein. Die Erſolge waren gut. Es wäre auch
noch nicht zu ſpät, wenn jetzt gleich alle Landratsämter eine
diesbezügliche Weiſung erhielten. Der Kürbis, dem jeder
Schmutzhaufen zum Anbau genügt, nimmt ja keiner Feld-
und Gartenfrucht einen Zoll Boden fort. Sollte das Obſt
in dieſem Jahre wider Erwarten mißglücken, ſo wäre er
Goldes wert, aber auch im günſtigſten Falle iſt es wohl für
die minderbemittelte Bevölkerung möglich, ſich eher Kürbis
für Marmelade zu kaufen als Obſt. Am beſten und
härteſten im, Fleiſche iſt der der längliche Melonenkürbis.
Er eignet ſich vor allem zu Gemüſezwecken (z. B. Volks-
küchen uſw.) hervorragend, dann zu Mus. Auf 1 Zentner
Kürbis rechnete ich 10 Pfund Süßäpfel alſo die wert-
loſeſten, 10 Pfund geriebene Möhren. Zucker iſt nicht nötig.
Dieſes Mus kocht 12 Stunden. Der Kürbis hält ſich in
friſchem Zuſtande bis Anfang Februar. Jch glaube, Kür-
bis würde ſich, gerieben, vorzüglich zur Streckung von
re und Kuchen eigen. Doch das müßte man aus-
probieren,

Futter-,„Knappheit“?
Der „Badiſche Beobachter“ veröffentlicht folgende Mit-

teilung: „Die Geſchäftsſtelle der badiſchen Futtervermitt-
lung, G. m, b. H., Karlsruhe, Lauterbergſtr. 3, bittet im
„Landw. Wochenblatt“ dringend um Abnahme von getrock-
neten Rübenſchnitzeln und Rohzucker. Es ſtehen noch
größere Mengen zur Verfügung und es wäre bedauerlich,
wenn dieſe vorzüglichen Futtermittel, Rübenſchnitzel als
Milchfutter für Rindvieh und Ziegen, Rohzucker als vor
zügliches Pferde- und Schweinefutter, in Baden nicht ab-
genommen würden. Die Geſchäſtsſtelle warnt vor dem An-
kaufe von viel teureren und geringwertigerenFuttermitteln,
die beſonders von Hamburg aus angeboten werden. Auch
Oelkuchen und rumäniſche Kleie ſtehen der Futtermittel-
ſtelle zur Verfügung. Muſterſendungen von Eiweißſtoff-
kraftfutter, das ein guter Erſatz für Hafer bei Pferden ſein
ſoll, können geliefert werden. Für Geflügel iſt Geflügel-
weichfutter zum Preiſe von 30 für 100 Kilogramm vor-
handen, desgleichen Hirſe zu 60

Dort zu viel, hier zu wenig. Jſt nur jemand da, der
das ausgleicht? Davon hängt alles ab!

Anusfuhrbeſchränkungen einzelner Landesteile.
Fortwährend mehren ſich die Klagen darüber, daß ein-
zelne Landesteile die Verſorgung der Bevölkerung in den
Großſtädten undJnduſtriegebieten dadurch ſchwer ſchädigen,
daß ſie uter mißbräuchlicher Anwendung der Vorſchriften
der Verorönung vom 25. September!4. November 1915 über

befindlie Bevellerung zuzuwenden ſuchen.

die Exrxichtung von Preisprüfung Zitellen und die Verſor-
gungsregelnug die in ihnen erzrugten, im freien Verkehr

n Lebensmittel ausſchießlich der Verſorgung der
In einem Rund

erlaß der zuſtändigen Miniſter werden die in Frage kom

r

menden Behörden erſucht, ſolche
Umfange der unter allen Umſtänden jede Be

Anordnungen nur in einem

einträchtigung der allgemeinen Lebensmittelverſorgung
ausſchließt. Ausfuhrverbote für Gegenſtände des täglichen

Bedarfs, die nicht der öffentlichen Bewirtſchaftung unter
liegen, werden hiernach allgemein unterſagt werden müſſen.
Bei den von Reichs wegen bewirtſchafteten Gegenſtänden
wird durch die Zentralſtellen ein Ausgleich zwiſchen den
einzelnen Landesteilen herbeigeführt. Bei den von den
Gemeinden vöder Kommunalverbänden ihrerſeits freiwillig
in Gemeinbewirtſchaftung übernommenen Gegenſtänden
liegt dagegen jederzeit die Gefahr vor, daß Anvordnungen,
die urſprünglich gerechtfertigt geweſen ſein mögen, infolge
der Verſchiebung der Marktverhältniſſe ſich zu einer unge-
rechtfertigten Abſperrung des produzierenden Landesteiles
ausmwachſen. Soweit die Gemeinden und Kommunalver
bände, um den Preistreibereien bisher in dem betreffenden
Bezirk fremder Händler entgegenzuwirken, eine Regelung
haben eintreten laſſen, muß fortlaufend geprüft werden, ob
nicht die ſo geſchaffenen Verhältniſſe zu Mißſtänden für die
allgemeine Lebensmittelverſorgung zu führen gerignet ſind.
Hierbei ſiud die Marktverhältniſſe in den Hauptverbrauchs-
zentren des Reichs und die bisherigen wirtſchaftlichen Be
ziehungen des betreffenden Bezirks zu dieſen Zentren zu
berückſichtigen.
die Vervrdnung vom 25. Septemberſ4. November 1915 den
Gemeinden und Kommunalverbänden übertragen hat, find
lediglich dazu erteilt, die Gemeinden in die Lage zu verſet-
zen, ungerechtfertigten Preistreibereien entgegenzutreten.
Sie ſind aber nicht dazu gegeben, um einzelnen
Landesteilen während des Krieges einewirtſchaftlich günſtigere Lage auf Koſten der
übrigen zu ſichern. Sollten trotzdem derartige Be
ſtrebungen in einzelnen Gemeinden oder Kommunalklver-
bänden ſich geltend machen, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß
das Reich gerade im Kriege ſeine Eigenſchaft als einheit-
liches Wirtſchaftsgebiet bewähren muß und daß unter den
heutigen Verhältniſſen Niemand Anſpruch auf eine auch
nur annähernd den Friedensgewohnheiten entſprechende
Verſorgung erheben darf.

Wer mit Unbefangenuheit und Suchlichkeit die bisheri-
gen Erfahrungen der Kriegswirtſchaft erwogen hat, wird
auch dieſen wohlgemeinten Erlaß mit recht gemiſchten Emp-
findungen leſen. Was man will, mag, wie hier, ſehr wohl
erwogen und berechtigt ſein, wie man es will, iſt welt-
fremd. Wenn nur die ewige Moralpredigerei
aufhören wollte. Einfache und klare Vor-
ſchriften, und wenn die nicht helfen, entziehe man doch
allzu ſelbſtſüchtigen Gemeinden die Regelungsbefugnis und
ſtelle ſie unter Vormundſchaft! Vielleicht kann man nach
dem Krieg allmählich daran gehen, der öffentlichen Moral
wieder auf die Beine zu helfen, jetzt iſt keine Zeit dazu.
Wir brauchen wahrhaftig den Diktotor, und er muß ſchon
ziemlich rückſichtslos ſein!

Aus Provinz und Reich
Anſtatt der Frauzöſelei Türkelei?

Mühlhauſen i. Thür., 23. Mai. In der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, für türkiſche Zöglinge
an den hieſigen höheren Schulen Freiſtellen zu gewähreu.

Alle Achtung vor unſeren Bundesgenoſſen. Aber ſo-
lange es noch intelligente deutſche Jungens gibt, denen mit
Freiſtellen geholfen wäre und es gibt genug iſt es ein
Unfug, ſolche für Türken zu ſtiften.

Die Kirche gegen die Lebensmittelſünder.
Der Präſident des Kgl. Konſiſtoriums der Provinz

Brandenburg, Steinhau.ſen, richtet in den „Amt-
lichen Mitteilungen“ des Konſiſtoriums an die ihm unter
ſtellten Geiſtlichen und Gemeindekirchenräte einen Aufruf
„Gegen die Beeinträchtigung unſerer Volksernährung“, in
dem es heißt: „Schwer verſündigt ſich an ſeinem Volk, der
deſſen Not zu ſeiner eigenen Bereicherung ausnutzt, wer
zur Volksnahrung beſtimmte Güter in der Hoffnung auf
wucheriſchen Gewinn zurückhält oder nur zu Preiſen in den
Verkehr bringt, die außer jedem Verhältnis ſtehen zu ſeinen
Selbſtkoſten. Nicht minderer Vorwurf trifft ſolche, die ihre
beſſere Vermögenslage mißbrauchen, um ſelbſt jetzt noch zu
praſſen und zu ſchlemmen oder über das wirtſchaftlich ge
botene Maß hinaus Lebensmittel zu eigenem Gebrauch für
ſich aufſpeichern. Tadelnswert iſt es ferner, ſolche Nah
rungsmittel, die nach behördlicher Anordnung ganz vder
hauptſächlich für die meunſchliche Ernährung Verwendung
finden ſollen, in größerem als in dem von der Obrigkeit
geſtattetem Umfang als Tierfutter zu verbrauchen. Auf-
gabe auch der Kirche muß es ſein, von ſich aus gegen
ſolche Mißbräuche in Stadt und Land die Herzen und
Gewiſſen aufzurufen.“

Frauenhilfe.

Berlin, 23. Mai. Jn Anweſenheit der Kaiſerin be-
gann am Dienstag vormittag im Sitzungsſaale des Abge-
vrdnetenhauſes die Jahresverſammlung der Evangeliſchen
Frauenhilfe. Zahlreiche Abgeſandte von Frauenvereinen,
darunter auch eine Anzahl von Geiſtlichen, waren aus allen
Teilen des Reiches erſchienen. Der Tagung ging ein Got-
tesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche vorauf, bei dem Gene-
ralſuperintendent D. Schöttler die Feſtpredigt hielt.

Generalleutnant z. D. Freiherr v. Ammon, der die
Sitzung eröffnete, dankte der Kaiſerin für ihr Erſcheinen.
Gräfin Plettenberg-Herne trat in ihrem Vortrage über die
Frage: „Was fordert das Vaterland von der deutſchen
Frau?“ dafür ein, daß die Kinder wieder daran gewöhnt
würden, ſich im Elternhauſe glücklich zu fühlen; die Sorge
für die Kinder ſei eine der Hauptaufgaben für die Frau.
Jm Jntereſſe der Allgemeinheit ſollten ſich die deutſchen
Frauen den zum Wohle des Volkes erlaſſenen Verordnun-
gen fügen. Auch die jetzige Mode ſei abzulehnen.

Hierauf ſprach Generalſuperintendent Schöttler(Königs-
berg) über „Kriegsnot und Frauenhilfe in Oſtpreußen“.
Er dankte der Frauenhilfe für die umfaſſende Unterſtützung
die der ſchwer heimgeſuchten Provinz von der Organiſation
zuteil geworden iſt, und ſprach insbeſondere dem Kaiſer
und der Kaiſerin den Dank aus für das Jntereſſe an die-
ſem Liebeswerk.

Nach dieſen Vorträgen verließ die Kaiſerin den Sit-
zungsſagal. Sodann erſtattete Liz. Cremer (Potsdam) den
Jahresbericht.

Vom Auslande
Verlegung deutſcher Offiziere nach Korſika.

Blättern zufolge ſind 85 deutſche kriegsgefangene Offi-
ziere aus St. Angeau, weil das Lager zu klein wurde, nach
Baſtig auf Korſikag gebracht worden e

a

Die beſonderen Machtvollkommenheiten, die

franzöſiſche

witterneigung.

gen ein und fielen im Nahkampf. Jm

Gerichtszeitung
Ein Muttermörder

Dorimund, 23. Mai. Der 16jährige Arbeiter Johann
Langer, ber am 4. Februar ſeine Mutter mit einem Be
ermordete, wurde zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt.

Wettervorausſage
Donnerstag, 25. Mai: Ziemlich heiter, wärmer, Ge

Letzte Depeſchen
Cumieres genommen.

Gegen 900 Gefangene bei Verdnn.
Großes Hauptquartier, 24. Mai 1916.,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südöftlich von Nouvron, nordweſtlich von Moulinſous

touven, und in Gegend nördlich von Prunagy ſcheiterten ſchwache
Angriffsunternehmungen. Links der Maas wieſen

wir durch Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer einen feind
lichen Vorſtoß am Südoſtabhang des „Toten Mannes“ gänzlich
ab. Südweſtlich von Givenchy griffen ſtarke engliſche Kräfte
nochmals unſere neuen Stellungen an. Nur einzelne Leute dran

r übrigen wurden alle Aniffe unter ſehr großen Verluſten für die Engländer abgewieſen.
benſo kleinere Abteilungen bei Hulluch und Blaireville.

Thüringiſche Truppen nahmen das hart an der Maas lie
gende Dorf Cumieres im Sturm. Bisher ſind über 300 Fran
zoſen, darunter 8 Offiziere, gefangen. Oeſtlich des Fluſſes wieder
holte der Feind ſeine wütenden Angriffe in der Douaumont-
Gegend. Er erlitt in unſerem Feuer die ſchwerſten Verluſte
Vorübergehend verlorenen Voden gewannen unſere tapferen Re
gimenter faſt durchweg zurück und machten hier über 559 Ge
faugene. Die Kämpfe ſind unter beiderſeits ſehr ſtarkem Ar
tillerie-Einſatz im Fortgang.

Hſtlicher Kriegsſchauplotz.
In Gegend von Pulkaru (füdöſtlich von Riga) vertrieben die

deutſchen Truppen die Ruſſen aus einem zwiſchen den beider
gen Linien liegenden Graben. 68 Gefangen fielen in unfere

nd.
Von den übrigen Fronten iſt nichts von Bedeutung zu be

richten.

Balkan-Kriegsſchanplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Das zuſammengeſchrumpfte amerikaniſche Millionenheer
Anuſterdam, 23. Mai. „Times“ melden aus Waſhing-
ton: Das durch den amerikaniſchen Kongreß angenom-
mene Heeresgeſetz erhöht die amerikaniſche Armee
von achtzig- auf hunderttauſend Mann. Um ein Heer
zweiter Linie zu bilden, ſoll die Nationalgarde (das ſind
die Miliztruppen der einzelnen Bundesſtaaten) ſubven-
tioniert und auf 450 000 Mann gebracht werden. Außer-
dem werden Maßnahmen ergriffen, um den Zufluß von

Offizieren zu verbeſſern.
Die Wahrheit in Italien ſickert durch.

Lugano, 23. Mai. Die Berichte des italieniſchen Ge
neralſtabes bemühen ſich, die Lage an der Tiroler Front
ſo unverfänglich als möglich darzuſtellen, nichtsdeſto
weniger dringt die Wahrheit in das Publikum durch
Die einfache Nennung der von den Oeſterreichern er
oberten Stellungen genügt, um zu erkennen, daß dieſe
bereits mehrfach gdas Bollwerk der italieniſchen
Hauptſtellungen auf den Kuppen und Abhängen
der Gebirgskette zwiſchen Etſch und Brenta durch
brochen haben, und nahe daran ſind, in das niedrigere
Hügelland von Arſiero und Aſiago abſteigen zu können
und Vizenza, und damit die Jſonzo- Armee im
Rücken zu bedrohen. Der militäriſche Mitarbeiter
Zoli des „Secolo“ zeigt ſich ſehr beſorgt wegen der Nach
richt im heutigen Bericht Cadornas, daß die öſterreichiſche
Offenſive auch auf dem rechten Ufer der Etſch an den
Nordabhängen des Monte Baldo zwiſchen Etſch und
Gardaſee eingeſetzt hat.

Englands Nöte.
London, 24. Mai. Unterhaus. Lord Robert Cecil ſagte,

die Regierungen von England, Frankreich und Jtalien hätten
darüber beraten, ob die Ausfuhr von Wein und Tabak nach
Ländern, die an Deutſchland grenzen, weiteren Beſchränkungen
unterworfen werden ſolle. Asquith ſagte auf Anfrage, eine Mit
teilung über die Hinrichtung der Rebellen in Jrland werde dem
Hauſe demnächſt zugehen. Die ohne Prozeß erfolgte Er
ſchießung der Redakteure Dixon und Mintyrag werden
von einem Kriegsgericht unterſucht werden. Bei Beratung
des Etats des Landwirtſchaftsamtes führte Unterſtaatsſekretär
Acland aus, wenn das günſtige Wetter andauere, ſo würde die
Ertzuzurs der hauptſächlichſten Lebensmittel nicht verſagen
Seit dem Kriege habe die Landwirtſchaft 250 000 bis 300 000
Arbeiter verloren und dafür einige Zehntauſend Frauen erhal
ten, von denen viele ohne jede Erfahrung ſeien, und ein paar
tauſend Soldaten, Kinder und Ferienarbeiter. Man ſei bereits
an einem Punkt angekommen, wo die Gefahr einer ernſtlich
verminderten Erzeugung beſtehe. Wenn die Landwirtſchaft noch
mehr Arbeiter an die Armee abgeben müſſe, ſo könnte man einer
Lebensmittelnot nur durch Zufuhren aus dem Auslande ent
gehen, aber die Schiffe würden dauernd für den Transport von
Munition gebraucht.

Unruhen in Port au Prince und San Domingo.
London, 24. Mai. „Daily Mail“ meldet aus Waſhington

Obwohl bereits 8 Kriegsſchiffe vor Port au Prince und Saß
Domingo liegen und 2000 Marineſoldaten gelandet ſind, hat
das Marinedepartement, anſcheinend in Erwartung weiterer
Unruhen, angeordnet, daß jetzt noch weitere 1000 Marineſoldaten
auf einem Panzerkreuzer nach der Jnſel tränsportiert werden

Seekriegsopfer. JLondon, 24. Mai. Die „Morning Poſt“ berichtet, daß
der norwegiſche Dampfer „Havet“ in dichtem Neebel mit dem britiſchen Dampfer „Salient“ nene
und ſank. 12 Mann ſeiner Beſatzung werden vermiß
(Es iſt merkwürdig, wie oft engliſche Schiffe neutrale durch
„Zuſammenſtoß“ zum Sinken bringen.) d 3

London, 24. Mai. Reuter meldet aus Paris, d
franzöſiſche Dreimaſter „Myſoſotis“ aus
eamp von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot verſenkf
wurde. Die Mannſchaft wurde gelandet. t

Einberufung des Herrenhauſes.
Berlin, 24. Mai. Die nächſte Plenarſitzung des Herren

hauſes iſt in Abänderung der früheren Beſtimmungen au
Donnerstag, den 8. Juni, nachm. 1 Uhr anberaum
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Amtliche W Anzeigen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 10. April 1916 (Reichs-
eſetzbl. 71 S. 261) wird für den Umfang des Kreiſes Merſeburg der
öchſtpreis für Verbrauchszucker in Kleinhandel wie folgt feſtgeſetzt.

1. Für 500 g Melis (gemahlener Zucker) 0,30
2. Für 500 g gemahlene Raffinade, Hut-, Brot oder

Preßsucker 0,32 43. Für 500 g Würfelzucker u n 0,35
Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, woweit. er

nicht Mengen von mehr als einen Zentner zum Gegenſtand hat.
III

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer,
ſowohl wie Verkäufer wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft. Außerdem kann die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben der Ge
fängnisſtrafe auf Verluſt der vurgerkicwen Ehrenrechte erkannt werden.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 20. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt, wie im Vorjahre, in der Sternberg'ſchen

Badeanſtalt untergebracht mit Räumen zum Aus und Ankleiden. Die
Aufſicht hierüber iſt dem Badeanſtaltsbeſitzer Sternberg übertragen worden.
Dienstags und Freitags ſteht das ſtädtiſche Freibad in der Sternberg-
ſchen Badeanſtalt ausſchließlich den weiblichen, an allen anderen Tagen
den männlichen Perſonen zur Verfügung.

Für Benutzung dieſes Freibades und der dazu gehörigen Aus- und
Aukleideräumen darf eine Entſchädigung weder gefordert noch angenommen
werden. Dagegen haben diejenigen, welche ſich von Herrn Sternberg
Badehoſen, Handtücher uſw. lieſern oder ſonſtige Bequemlichkeiten ge
hege laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung zu
zahlen.

Alle Badenden haben den Anorönungen des Herrn Sternberg un-
bedingt Folge zu leiſten, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ihnen
das Baden verboten wird und ſie vom Platze verwieſen weroen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badbehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie ferner das Baden im Gott-
harötteiche iſt bei Gelöſtrafe bis zu 9 an deren Stelle im Unvermö-
gensfalle verhältnismäßige Haft tritt, verboten.

Merfeburg, den 22. Mai 1916.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des der Stadt zur Verfügung geſtellten Braun

e tager Spargels hat begonnen und kommt derſelbe in drei Sorten zum
Verkauf

und zwar: Sorte l zu 52 Pfennig
r

l 36Der Verkauf findet Montags, Mittwochs und Sonnabends ſtatt
und zwar an ſolgenden Verkaufsſtellen:

Montag.
E. Weidling, Ob. Breiteſtr. 19, W. Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21,

P. Näther, Nachf. Markt 9, Otto Dorn, Markt 7, Emik Wolff, Roßmarkt 11,
K. Steger, Weißenfelſerſtr. 40, W. Bergmann, Gotthardtſtr. 19, L. Heine-
Höhnemann, Steinſtr. 11, Emma Meyer, Annenſtr. 17, Adolf Speiſer,
Breiteſtr. 13, Guſtav Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12, R. Zeh, Weißenfelſerſtr.
2, Th. Sieber, Halleſcheſtr. 35, Alb. Schulz, Weiße Mauer 30, Wilh. Schu-
mann Unter- Altenburg 37, Jul. Trommer, Unter- Altenburg 13, Karl
Schmiht, Unter- Altenburg 10, Rob. Schulze, Hälterſtr. 34.

Mittwoch.
E. Weidling, W. Kötteritzſch, P. Näther Nachf., Otto Dorn, Emil

Wolff, Karl Steger, E. Kulicke, Lindenſtr. 19, O. Teichmann, Unter-
Altenburg 50, Paul Bohle, Sand 2, Fr. Herrfurt, Kl. Ritterſtr. 7,Osw. Tränk-
ner, Bahnhofſt. 10, Ad. Kunecke, Gutenbergſtr. 1, Ernſt Weishahn, Neu-
markt 39, Aug. Steuer, Neumarkt 46, Rich. Selmar, Burgſtr. 22, M. Kretzſch-
mar, Neumarkt 32, A. Stagke, Neumarkt 38, Karl Tauch, Preußerſtr. 4.

Sounnabend.
E. Weiöling, W. Kötteritzſch, P. Näther Nachf., Otto Dorn, Emil

Wolff, Karl Steger, W. Bergmann, L. Heine-Höhnemann, Emma Meyer,
Elis. Kulicke, O. Teichmaunn, P. Bohle, K. Artus, Lauchſtedterſtr. 13,
Ed. Kämmerer, Schmaleſtr. 4, Rich. Schurig, Ob. Breiteſtr. 7, W. Alleritz,
Amtshäuſer 17, H. Huffziger, Halleſcheſtr. 73, Lina Panecke, Oelgrube 6.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Magiſtrat.
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Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgeschüft
für sämtliche Alilitärbedarfsartike! als

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten. Leibbinden, Pulswärmer, Hanäschuhe, Knie-

wärmer, Halstücher., Lungenschützer, Kopischützer. Fuß-
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußbtücher,

8 vollene Schlaidecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher, B
m Ot V. arnspr, 255, o20000000äää,

Solide e GroßeI Quaſitüten. Auswalii.eher
d t 9 J 99 9 2Serteigerung von Holländiſchen RindvieVerſteigerung von Holle

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſindet an r qmSonnabend, den 27. Mai, vormittags 9 Uhr,

DBDr gin der Viehvertkaufshalle in Bismark Pr. S. ein Verkauf von
ea. 120 Stück Holländiſchem Rindvieh
ſtakt, darunier 33 Bullen, 6 friſchmilchende Kühe, 74 hochtragende und
tragende Kühe. Die Kühe ſind teilweiſe in Holländ. Herdbüchern eingetragen.

W Donnerstag, den 25. ds. Monats 7 erhalte ich

belgische r
Arbeſtspferde.
Chr. Aörber, Halle-8,
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Der Kirſch-, Hart- und Beereuobſtanhang der zu den
Aitteroütern Scopan und Collenbet e
p lanzungen mit ca. 550 Süß-, 650 Sauerkirſchen-, 7600 Hartobſt-
bäumen und ca. 2500 Beerenobſtſträucher kommt
am Montag, den 29. Mai 1916, uachuittags 5 Uhr,
im Gaſthof zum Raben in Schkopan öffentlich unter den im
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen gegen ſofortige Bar-
zahlung zum Verkauf.

Rittergut Seopat h. Merſeburg.
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Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad. Quellen -Emanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle. Großes med. -mech. Insütut. Inifthbad.

Blutarmut, Herz-, Magen-, Nervenleiden, Verstopfung Fettsucht, Frauenleiden,
heumatismus, Ischias, Lähmungen und Gelenkleiden.

Vorzügliche Erfolge bei Nachbehandlung von Verletzungen
Prospekte u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch ä. Kgl. Badedirektion, Generalvertrieb der
Heilquellen durch die Mohren-Apotheke in Dresden. Voersand des s aatl, Tafelwassers

Kgl. Oberbrambacher äurehd. Rrunnenpächter Kliekert in Oberbrambach.. m

Kurgemäße Verpflegung der Badegäste ist gesichert.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensürge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz W w.

mMenrsehbeargz-
Telephon 458.Gotthardtstr. 34. Gotthardtstr. 34.
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l Mne fr ohnung
T l. Etage, ſchön groß, Preis 150 Mk.,mit Stallung, iſt an ruhige LeuteJ 0 Immer zum 1. Juli zu vermieten.

zu vermieten t fulius Sommer,Menſchau-Merſeburg, Leipzigerſtr. 78b.

Etage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,

Frol. möbliertes Zimmer zu vermieten und ſofort zu beziehen

ſofort zu vermieten. Roßmarkt 17.
Friedrichſtr. 88..

Veſſer. Herr od. Dame Möbl. Zimmer
finden ſturmleute zu vermieten Windberg 6.

Kleiſtſtr. 5, J.

Freundl. möhl. Zimmer
mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

Hälterstraße 13.

Der Verkauf erfolgt gegen Varzahlung nur an Landwirte, die ſich
als ſolche ausweiſen können. 1 dieſes Blattes.

frdl. möbliertes Zimmer. Möbl, Zimmer
Zu erfragen in der Expedition t

iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt u. Aſche

auf dem früheren Abdeckereigrund-
ſtück an der Clobigkauerſtraße wird
hierdurch verboten. Zuwiderhand-
lungen werden beſtraft.

Merſeburg, den 20. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltnug,

Gras Verpachtung.
Die diesjährige Grasuntzung der

Gemeinde Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 27. Mai

nachmittags 8 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

rschen- Verpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang

der Gemeinde Piüssem ſoll
Mittivoch, den 31. Mai,

nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher.

Wieſenverpachtung.

Sonnabend, den 27. ds. Mts.,
nachm. 6 Uhr

ſollen die Atzendorfer Gemeinde und
Kirchenwieſe in Meuſchauer-Flur ge
legen, öffentlich meiſtbietend verpach
tet werden (im Gaſthaus Atzendorf).
Bedingungen im Termine.

Atzendorf, den 21. Mai 1916.
Der Gemeindevorſtand.

3a. 4 Morgen Land,

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten
geſucht.

Offerten unter D. 110 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten

Sehr preiswerte
Sommer- Stoffe

empfiehlt

B. Wendland, Domstr. I Tr.

Wegen Einberufung mein. Mannes
13. Heere verk. ich 9 Stck. ſelten feine

Perſer Teppiche, unbenutzt
f. jed. annehmb, Preis. Gefl. Off. u.
L. 10735 an die Exped. dieſer Ztg.

Kaufe 22r
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

i. Apelt, Oelgrube 7.
3 r S e
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für Betonarbeiten bei hohem Lohn
ſofort geſucht.

Bahnbau Vallendorf.
Ingenieur Erbe.

Zuverläſſiger
Geſchirrführer
wird per ſofort geſucht.

Sochäfer, Lennaer Str. 6.
Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Kontoriſtin,
perfekt in Stenographie und Ma-
ſchinen-Schreiben, mit allen Kontor
arbeiten beſtens vertraut, ſucht Stel
lung für 1. Juli oder früher.

Offerten unter K. 117 an die
Expedition dieſes Blattes.

Junges Mädehen,
mit guten Schulkenntniſſen, ſucht
Anfangsſtelle im Kontor vder Büro,
Offerten unt. W. 100 an die Expe-
dition dieſes Blattes erbeten.

Verantwyritliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Berlag und Druck: Merſeburager Druck- und Verlagasanſtalt L. Baltz ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 122 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donnerstag, den 25. Mai 1916.

Die militäriſche Ohnmacht Amerikas.
Die tiefgehende Erregung, die des deutſchen Volkes

über das jeder Neutralität hohnſprechende Verhalten des Prä
ſidenten Wilſon bemächtigt hat, wird ſicherlich nicht ſobald ab-
ebben und Gefühle auslöſen, die auch nach dem Kriege alles
andere eher, als Freundſchaft und Hochachtung bedeuten dürf
ten. Die Gewißheit, di eutſchland augenblicklich außerſtande
iſt, die einzig mögliche Antwort zu geben, läßt dieſes Krämer-
volk ihm gegenüber einen Ton anſchlagen, der im gewöhnlichen
Leben eine recht draſtiſche Antwort hervorrufen würde. Wie
war es denn vor drei Jahren, als die Gefahr eines Zuſammen-
ſtoßes mit Japan drohte? Wer da z. B. in Newyork war,
der mußte von tiefſter Verachtung und Ekel erfüllt werden
über die unmännliche bleiche Angſt, die weite Kreiſe des ame-
rikaniſchen Volkes ergriffen hatte, und die in allen Geſprächen
zum Ausdruck kam. Japan hätte ſicherlich nicht lange gefackelt
und eine militäriſche Spazierfahrt nach Amerika unternommen,
da mußte man klein beigeben und zu Kreuze kriechen. Jetzt aber
in voller Sicherheit den Mund aufreißen und große Worte füh-
ren, das iſt wohl dumme Jungens-Manier, aber nicht Kenn-
zeichen eines vornehmen Mannes. Noch empörender wirkt das
Verhalten Wilſons, wenn man an die Schwierigkeiten denkt,
in die Amerika augenblicklich mit Mexiko verwickelt iſt. Da
zieht es ganz andere Saiten auf, und geht ſo zögernd und vor-
ſichtig vor, weil es eben militäriſch ganz außerſtande iſt, ſich in
kriegeriſche Unternehmungen ernſthaft einzulaſſen.

Was ſich das Heer der Vereinigten Staaten nennt, iſt kein
Heer. Die lächerliche Truppenabteilung, die zur Not an der
Front verwandt werden kann, und die man nach unſeren Be-
griffen noch nicht einmal eine Brigade nennen würde, iſt völ-
lig machtlos, da es ihr an Geſchützen, Transportmitteln, Flug-
zeugen und allen ſonſtigen Dingen fehlt, die der neuzeitliche
Krieg unbedingt erfordert. Alledem ſteht der Amerikaner kühl
bis ans Herz hinan gegenüber. Kein Menſch regt ſich über die
troſtloſen Nachrichten aus Mexiko auf, die trotz ſchärfſter Zenſur
nur zu deutlich verraten, in welcher üblen Lage ſich die kleine
amerikaniſche Kolonne infolge ungenügender Vorbereitungen be-
findet. Keiner der Führer kennt die Gegend, in der der ſeit
Jahren drohende Kampf ausgefochten werden ſoll. Niemand
hat gewußt, daß Kraftwagen mit Zufuhren aller Art in dem
dortigen tiefen Sande ſtecken bleiben müßten, und nun erſt
kommt man dahinter, daß anſtelle des Kraftwagentransportes
derjenige durch Maultiere treten muß. Was fangen aber die
Truppen ohne Verpflegung und ohne Kriegsmaterial an, bis
die nötige Zahl von Maultieren herangeſchafft iſt? Das Armee-
Maſchinengewehr iſt wegen ſeines ſchwierigen Mechanismus un
zuverläſſig, die Fſugzeuge, deren das Heer höchſtens ein halbes
Dutzend beſitzt, ſind nicht leikungsfähig, die Jntendantur iſt
ihren Aufgaben durchaus nicht gewachſen. und die Einrichtun-
gen für drabtloſe Telegraphie können höchſtens als Kinder-
ſpielzeug angeſehen werden. Nicht anders wie mit dem Heere
iſt es mit der Flotte beſtellt, in der die Beſetzung aller wichtigen
techniſchen Stellen von den politiſchen Parteien abhängig iſt.
Jetzt macht man die größten Anſtrengungen und verſucht auf
alle mögliche Weiſe Trupven aufzutreiben, um den dringendſten
Forderungen des in Mexiko kommandierenden Generals nachzu-
kommen. Aber ſelbſt um die 4000 Mann, die noch gebraucht
werden, zuſgmwmenzubringen, muß man einen Teil der Artillerie
aus den Küſtengarniſonen fort bringen. ſodaß die Küſten zum
größten Teil jeglichen militäriſchen Schutzes entbehren müſſen.
Trotzdem alledem ſieht der Konoreß, beſonders deſſen demokra-
tiſche Mitglieder, den Ernſt der Lage kaum ein.

Deutſcher Reichstag
Das Kriegsſtenergeſetz.

Der Hauptausſchuß des Reichstags nahm geſtern
Dienstag das Kriegsſteuergeſetz in der Faſſung des gemein-
ſamen Antrages in zwefter Leſung mit Mehrheit an fowie
eine Reſolution der Nationalliberalen, dahin zu wirken,
daß der Vorſitz in den Steuerämtern finanz- und ſteuer-
techniſch gebildeten Beamten im Hauptamt übertragen
werde.

v. Batocki.

Für die Leitung des neu zu errichtenden Reichsamts
zur Verteilung der Lebensmittel iſt der Oberpräſident von
Oſtpreußen Adolph Tortiloviez von Batvcki veſtimmt.

Politiſche Nundſchau

Deutſches Reich
Kein neuer Oberpräſibent für Oſtpreußen

Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ auf Grund direkter Mit-
teilung berichten kann, gedenkt der neue Präſident des
Kriegsernährungsamtes v. Batocki neben ſei-
nem neuen Amte vorläufig auch das alte fortzufüh-
ren. Er iſt auf ſeine Bitte bis auf weiteres in ſeiner
Stellung als Oberpräſident von Oſtpreußen belaſſen
worden. Da ſein neuer Poſten ſeine Anweſenheit in Ber-
lin erfordert, wird er in Königsberg in den laufenden Ge-
ſchäften durch den Oberpräſidialrat von Bülow vertreten.
Doch hofft Herr von Batvocki, von Zeit zu Zeit auch perſön-
lich nach Oſtpreußen kommen zu können, wie ſich überhaupt
eine dauernde geſchäftliche Verbindung ermöglichen laſſen

v. Rödern.
W J

Zum Nachfolger des Staatsſekretärs des Reichsſchatz
amts Dr. Helfferich iſt der Staatsſekretär von Elſaß-Loth-
ringen Graf von Rödern ernanz.

fer ich viel für
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wird. Wie lange das Proviſorium dauern wird, das im
Intereſſe des ungeſtörten Wiederaufbaues Oſtpreußens ein-
gerichtet wird, hängt von der weiteren Entwicklung ab.

Die Nachricht von ſeiner Berufung an die Spitze des
neuen Kriegsernährungsamtes traf Herrn von Batocki
ganz unerwartet auf einer Beſichtigungsreiſe durch Oſt
preußen mit dem Amerikaner Nippert. Bis Donnerstag
voriger Woche war ihm von der Abſicht, ihn mit dem neuen
Amte zu betrauen, nichts bekannt.

Daß dem neuen Präſidenten des Kriegsernährungs-
amts noch Muße bleiben ſollte, ſich um die Oberpräſidial-
geſchäfte Oſtpreußens zu kümmern, halten wir für völlig
un wahrſcheinlich. Begreiflich iſt es ja, wenn Herr v. B.
ſich nach Erledigung ſeiner Aufgabe während des Krieges
die Fortführung des Wiederaufbaus Oſtpreußens ſichert,
den er mit ſo tatkräftiger Hand in die Wege geleitet hat
und der ihn ans Herz gewachſen ſein dürfte.

Preßſtimmen über den Wechſel in den Reichsämtern.
Die Beſprechungen, die in der Preſſe dem Wechſel in

den neuen Reichsämtern gewidmet werden, zeigen faſt ſämt
lich eine gewiſſe Zurückhaltung insbeſondere ſoweit
ſie den Uebertritt Dr. Helfferichs vom Reichsſchatzamt
in das Reichsamt des Jnnern betreffen. So ſchreibt der
„Hann. Cour.“: „Warum nun aus der zunehmenden
Wichtigkeit des Reichsmilliardenhauſes hinüber in das ver-
kleinerte Sozialamt? Iſt es vielleicht der uns angedrohte
Handelsverruf und unſere darauf einzuſtellende Handels
politik, die den neuen Herrn reizen? Es muß wohl ſo ſein,
denn den ſozial politiſchen Dingen hat er bis
heutigen Tages fern geſtanden.“

Die „Köln. Ztg.“ äußert u. a.: „Der neue Sch a tz
ſekretär wird zu den Laſten des Amtes auch noch die
Erinnerung an die kurze, erfolgreiche Amts-
laufbahn ſeines Vorgängers zu tragen haben, dem
nach dem ſieghaften Gelingen der Anleihen wenigſtens die
breitere Oeffentlichkeit als dem künftigen Reichsfinanzre-
former mit dem größten Vertrauen entgegengeſehen haben
würde, während die Politiker vom Fach die ungeheuren
Schwierigkeiten dieſer Aufgabe, die niemals allen zu Dank
erfüllt werden kann, vollauf zu würdigen wiſſen, und auch
dem Mann, der dem Reich ſo geſchickt die Kriegsmittel be-
ſchafft hat, keinen ſolchen allſeitig befriedigenden Erfolg ge-
weisſagt hätten, eben weil er mit dieſer Aufgabe tief in das
Dornengeſtrüpp der inner politiſchen Gegenſätze
geraten wäre. Helfferich bringt für das Reichsamt des Jn-
nern außer dem für ein Staatsſekretariat, wie dasjenige
des Jnnern, ungewöhnlichen, aber im Jntereſſe der Sache
erfreulichen, verhältnismäßig jugendlichen Lebensalter
auch die wichtige negative Eigenſchaft mit, daß ihm die bis-
herige Amtslaufbahn noch keineParteilichkeit angeklebt hat.“

Die Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: „Wir können
auch den dringenden Wunſch nur wiederholen, daß der neue
Staatsſekretär des Jnnern mit unbefangenem Blick und
feſtem Willen an ſein wichtiges Amt herangehen und in ſei-
ner neuen Stellung dasVerſtändnis für die geſchichtliſch
gewordene Eigenart unſerer politiſchen Zuſtände
und damit für die natürlichen Bedingarngen unſerer weite-
ren politiſchen Entwicklung bewähren werde, ohne das eine
fruchtbare Reichspolitik nicht denkbar iſt; wie großeStagten
nur durch die Mittel erhalten werden können, durch
die ſie begründet wurden, ſo wird das Deutſche Reich
nur bei ſorgſamer Beachtung der Grundlagen gedeihlich
regiert werden können, auf denen Fürſt Bismarcks
Meiſterhand es aufgebaut hat.“

Die Deutſche Ztg.“ verſpricht ſich von Dr. Helf
die kommenden Friedensver-

hand lung en: „Als Staatsſekretär des Jnnern hat Dr.
Helfferich zwar geſteigerten Einfluß auf die Handels- und

Wirtſchaftsfragen, die in den etwaigen Friedensſchluß hin-
einſpielen und für die man ſich ſchon vor dem Frieden für

die Zeit nach dem Frieden hineinarbeiten und rüſten muß.
Aber auf gewiſſen Fragen bei ſpäteren Friedensverhand-
lungen hätte Dr. Helfferich auch als Reich sſchatzſekre-
tär einwirken können und müſſen. Uebrigens meinen wir,
daß bis zu wirklichen Friedensverhandlungen noch lange
Zeit iſt. Es ſieht leicht aus, als ob wir nicht nur mit un-

Roman von K. Hottner-Greſe.

t verboten.104) Nachdruck verboten.

Axmann hatte ihn erwartet,
Er glaubte ja ohnehin beſtimmt zu wiſſen, daß der

Schreiber d?s anonymen Briefes niemand anderer als
Hormayer war. Als aber der Mann nun wirklich über
die Schwelle trat, unbekümmert und mit dem liſtig-frechen
Ausdruck in den Augen, den Axmann ſo ſehr haßte, da
ſtieg der Zorn heiß in dem Förſter auf.

Wie Der Hormayer wagt es, ſo ruhig da herein-
zutreten, nachdem er doch ſelbſt die Büchſe angelegt hatte
auf ihn Unerhört war das!

Die Wut übermannte Axmann, und er ſchleuderte dem
Waldarbeiter eine Flut haſtiger Worte entgegen. Von
der Brutalität ſprach er, mit der Hormayer ſeine eigenen
Kinder und ſein Weib behandelte, von dem Zerſtörungs-
werk, das der Trunkene in dem kleinen, armſeligen Häus-
chen vollbracht hatte, von dem Weglocken Roſerls bis in
die verborgene Höhle, und von den erbeuteten Jagd-
ſchätzen, welche man dort ſah, und die den langfährigen
Wilderer verrieten. Und ſchließlich von der Kugel, welche
ihn, Axmann, faſt getötet hätte,

Der Hormayer entgegnete nichts. Er zerrte an ſeinem
Schnurrbart und lächelte dabei gelaſſen. Als er ſich end-
lich doch zu einer Antwort aufraffte, klang ſie äußerſt
ruhig.

„Na ja, Herr Oberförſter, ſo is halt, wenn der
Menſch amol a Glaſerl übern Durſt trinkt! Grad nix
wiſſen tuat ma von ſich ſelber! Wegen den Kindern is
mir leid. Auch wegen der Aga und den Sachen im
Haus. Aber ſoviel a Wut hab' ich halt g'habt, weil der
Herr Oberförſter die Roſerl hat dabehalten bei ſich. Des-
wegen hab' ich ſ' aufig'ſchleppt in die Höhlen ja da
hauſt gar mancher! Die Rehkrickerln und die Fell'
die g'hörn ja ganz wem anderen Was weiß denn ich,
wem g'hörn!

Na und wegen der Kugel Erſchrocken bin ich
halt, wia ich ſo auffahr' aus'm Schlaf, und es ſteht wer
grad neben mir! Net amol g'wußt hab' ich, wer's is in
der Finſternis, meiner Seel'! Freilich, daß man an Vater
heimlich ſein Kind wegnimmt na, das is net recht!

Aber no ich bin net nachträgeriſch, Herr Ober-
förſter. Jch denk' an nix mehr. Und der Herr Oberförſter
wird net mehr viel mit mir z'tun haben, hoff' ich. Denn
ich kündig' mein Poſten. Der Herr Graf Steinberg, der
gibt mir a ruhiges Platzerl droben im Steinbruch. A
guat bezahlte Stell' und ka Schinderei.“

Fritz Axmann ſah dem Mann faſſungslos ins Ge-
ſicht. Er begriff einfach nicht. Was ſollte denn das
heißen Steinberg nahm dieſen Trunkenbold in ſeine
Dienſte

„Sie können den Poſten ja gar net annehmen. Hor-
mayer“, ſagte Axmann endlich. „Sie kennen ja doch
die Bedingung, unter welcher Sie das verlangte Geld er-
halten Auswandern nach Amerika. Von dieſer Bedingung
gehen wir nicht ab.“

Heini Hormayer lächelte wieder freundlich und ver-
trauensvoll.

„Na wenn die Baronin auf ihrer Bedingung be
ſteht, dann is es mir auch recht. Dann geh' ich nach Salz-
burg eini aufs Gericht und erzähl', was ich weiß. Oder
ich beſuch' den Doktor Helm, der ja ein ſehr geſcheiter
Mann is. Der intereſſiert ſich auch rieſig für die Sach'!
Ja, mir is das alles ans. Irgend jemand zahlt mir ſchon
meine Bemühung, wenn's die Frau Baronin net tuan
mag.“

„Axmann war ganz blaß vor Zorn. Aber ein Ge-
ſpräch, das er noch am gleichen Abend mit Otta von
Werbach hatte, belehrte ihn, daß Hormayer wieder einmal
vollkommen recht behielt.

Graf Steinberg war inzwiſchen bei ſeiner Braut ge
weſen und hatte ihr erzählt, was ſich begeben. Sie ſah
nun klar, aber von dem, was ſie ſelbſt betraf, brachte
ſie keine Silbe über die Lippen.

Eines aber begriff ſie: der Hormayer hielt ſie in der
Tat alle in der Hand. Ein tückiſches Geſchick hatte dem
Mann eine Macht gegeben, welche ihnen gefährlich werden
konnte. Reizen durfte man ihn nicht.

Aus dieſem Grunde ſtimmte ſie Steinberg vollkommen
bei und ſagte Axmann, daß es wohl am beſten ſei,
man ließe den gewalttätigen Menſchen nun vollſtändig in
Frieden. Zwingen zur Auswanderung könne man ihn
nicht. Und das Geld müſſe man ihm geben gegen eine
ſchriftliche Verpflichtung, nun weiter nichts mehr zu be-
gehren und Ruhe zu halten. Axmann lächelte bitter. Er
kannte Hormayer viel zu genau, um zu glauben, daß
dieſer Mann nun auch wirklich ſtill ſein werde.

Aber er gab nach. Was ſollte er auch anderes tun
Und als Frau Otta ihm erzählte, daß ſie in Anbetracht
all dieſer Unannehmlichkeiten beſchloſſen habe, ſofort nach
Beendigung des Trauerjahres um ihren Gatten alſo
ſchon in zwei Monaten mit Steinberg Hochzeit zu
feiern, da zuckte nur noch ein wehmütiges Lächeln um
Axmanns Mund. Was hatte er anderes erwarten können
und dürfen

Sie floh vor den Geſpenſtern dieſer Waldgegend.
Hatte ſie nicht recht Schützend breiteten ſich ihr die
Arme des hochangeſehenen, mächtigen Grafen entgegen.
Sie flüchtete ſich hinein.

War dies nicht vernünftig und das Natürliche
Zu Gefühlsſpielereien war jetzt wahrlich nicht die

Zeit. Er, Axmann, freilich, er mußte hier bleiben, er
mußte ſein Schickſal ertragen. Aber was lag daran

Stumm neigte er ſich über die ſchmale Hand, die ſie
ihm bot. Dann ging er ſcheinbar ruhig fort. Er wußte,
daß dieſe Stunde einen Abſchluß bildete in ſeinem
Leben aber kein Wort darüber kam von ſeinen Lippen.
Was lag ihm noch an ſich ſelbſt und dem eigenen
Schickſal

Ein paar Tage ſpäter überſiedelte Heini Hormayer, im
glücklichen Beſitz der ausbedungenen Schweigſumme, nach
dem „Steinbruchhäuſel“.

Von Aga und den Kindern nahm er keinen Abſchied.
Die Frau war froh, daß ſie ihn nimmer ſehen und er
tragen mußte. Ottas Großmut hatte ſie mti ſchmuckem,
neuem Hausrat verſehen, und eine blitzblanke, ſchöne
Nähmgſchine ſtand am Fenſterplatz.

Die Aga war glückſelig. Ordnung und Friede herrſchten
in dem kleinen Hauſe am Waldesſaume, in dem eine
blaſſe Frau allmählich wieder ihr altes Lächeln fand,
und wo frobhe Kinderſtimmen erſchalltenhrtſetzung ſolgt.)
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feren Hoffnungen und Maßnahmen, ſondern auch mit unſe-
ren amtlichen leitenden Perſönlichkeiten „von der Hand
in den Mund leben“, wenn keinerin ſeinem
Amte zur organiſchen Reife ſeiner Arbeit oder
zu der der Zuſtände kommt, in die er berufen ward.

Auch der „Vorwärts“ ſpricht ähnliche Gedanken aus:
„Neben dem Reichskanzler wird Herr Helfferich bei den
Friedensverhandlungen wichtige Arbeit zu leiſten haben.
Durch ſeine frühere Tätigkeit kennt Helfferich ſicherlich gut
die handelspolitiſchen Beziehungen Deutſchlands. Der Neu-
abſchluß der Handelsverträge, der einen wichtigen Teil der
künftigen Friedensuerhandlungen ausmachen wird, findet
alſo in Helfferich einen ſachkundigen Berater. Auch in den
Kolonialfragen, deren Regelung bei dem künftigen Frieden
ebenfalls eine große Rolle ſpielen wird, hat ſich Herr Helffe-

rich als früherer Beamter des Reichskvlonialamts, als Di-
rektor der anatoliſchen Eiſenbahnen und als Leiter der in
Aſien ſtark intereſſierten Deutſchen Bank ſpezielle Kennt-
niſſe erworben. a Herr Helfferich ſicherlich die Fühlung
mit den Kreiſen des Finanz- und Bankkapitals nicht ver
loren hat, und weiter als der Kandidat dieſer Kreiſe be-
zeichnet werden kann, ſo bezeichnet ſeine Ernennung in den
wichtigſten Staatspoſten gleichzeitig den Kurs der von der
Regierung Bethmann Hvllwegs verfolgtenFriedenspplitik.“

Zum Einzug des Grafen von Roedern in das
Reichsſchatzamt äußert die Kreuzztg.“, ſie ſchätze
ihn ſeit langem als einen der küchtigſten Statsbeamten, der
ſich in allen Aemtern, die er bisher bekleidete, das allge
meine Vertrauen in hohemMaße zu erwerben gewußt habe.

Zum Wechſel in den Reichsämtern ſagt das „Berl.
Tagebl.“ in bezug auf die Laufbahn Helfferichs,
nicht ſowohl ſeine Mitwirkung im Reichsamt des Jnnern,
für deſſen Leitung manch anderer gefunden werden könnte,
weit mehr ſeine Mitwirkung als Vizekanzler, als Be-
rater und Helfer des Reichskanzlers bei den großen politi-
ſchen Aufgaben der kommenden Zeit ſei das Bedeutſame.

Die „Leipz. N. Nachr.“ ſchreiben: Herr Helffe-
rich wird ſich nicht wundern dürfen, wenn dieſer an
ſich unverſtändliche Wechſel mit einem ſtarkem Maße
von Mißtrauen aufgenommen wird. Er war eigentlich
ſchon ſeit 10 Jahren der kommende Mann, als er aus dem
Kolonialamt ausſchied, um die Leitung der anatvliſchen
Vahnen in Konſtantinopel zu übernehmen. Als er dann
in die Leitung der Deutſchen Bank eintrat, da wußte jeder,
daß das nur Durchgangspoſten ſein würden, die ihm den
Weg zur Höhe bereiten ſollten. Deshalb hat er, als er im
Jannar 1914 ins Reichsſchatzamt eintrat, eine gute Auf-
nahme gefunden, nicht nur bei den Freiſinnigen, denen er
durch ſeinen Vater naheſtand, ſondern bei allen denen, die
der Meinung waren, daß nur ein Mann der Praxis das
Kunſtſtück ſertigbringen könnte, die ſchwierige, aber doch
auch dankbare Aufgabe zu löſen, die ſich aus der Abwäl-
zung der ungeheuren Kriegslaſten ergab. Was
er auf dieſem Gebiete zu leiſten vermag, hat er nicht mehr
zeigen können. Gewiß ſoll ihm unvergeſſen bleiben, daß
er gemeinſam mit der Reichsbank die Anleihen
glänzend organiſierte und daß gerade das Ver-
trauen zu ſeiner Perſon Tauſende von kleinen Zeichnern
dazu beſtimmt hat, ſich an den Anleihen zu beteiligen. Aber
darüber hinans? Das Steuerkompromiß, das er ja
ſchließlich zuſtande gebracht hat, iſt ſicherlich kein Mei-
ſterſtück. Es iſt genan das alte, aus den früheren Fi-
nanzreformen vertraute Bild eines wahllos zuſammen-
gekratzten Steunerkonglomerates, dem jeder
leitende Gedanke, jeder vrganiſche Zuſammenhang fehkte.
Man branchte nicht gerade ein Helfferich zu ſein, um ein
ſolches Steuerprogramm aufzuſtellen, deſſen Krönung die
gekünſtelte Konſtruktion eines allgemeinen
Vermögensverlnſtes iſt.

Die türkiſchen Abgeordneten in Berlin
ſolgten geſtern Dienstag einer Einladung der Deutſch-
Aſiatiſchen Geſellſchaft zum Frühſtück im Hotel
Esplanade. Admiral v. Truppel begrüßte ſie. Jm Lanu-
ſe des Vormittags wurden ſie auch im Rathauſe empfan-
gen. Oberbürgermeiſter Wermuth hielt eine Anſprache,
die der Vizepräſident der türkiſchen Kammer Huſſein Djo-
hid Bey erwiderte. Nachmittags 5 Uhr fand Empfang
im Reichstag ſtatt. Reichstagspräſident Dr. Kaempf
begrüßte die Gäſte und brachte ein Hoch auf den Sultan
und das türkiſche Reich aus.

Aus Stadt und Amgebung

Auzeigepflicht für Fleiſchwaren.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Der Bundesrat

t in ſeiner Sitzung vom 22. Mai beſchloſſen, daß, wer
Fleiſchwaren (Fleiſchkonſerven, Räncherwaren von
Fleiſch, Dauerwürſte aller Art und geräucherten Spech)
im Gewahrſam hat, zur Anzeige der nicht ledig
lich für ſeinen Haushalt beſtimmten Beſtände
ſowohl an den Kommunalverband des Lagerortes
wie auch, ſoweit die Mengen über 2000 Kilogramm be
tragen, an die Reichsfleiſchſtelle verpflichtet
iſt, Die näheren Vorſchriften über die Form der Anzeige
werden von den Landeszentralbekörden getroffen

Es wäre zu wünſchen, daß Hie Fleiſchmenge pro
Kopf ebenfalls feſtgeſtellt werde, die es erlaubt iſt, für
den eigenen Haushalt in Gewahrſam zu halten. Dieſer
Satz darf getroſt hoch gegriffen werden. Dem zweifel-
los in vielen Fällen unſinnig übertriebeuen und dem
Verderben wertvollen Fleiſches Vorſchub leiſtenden Ham-
ſtern muß unbedingt abgeholfen werden. Anch iſt es un-
erläßlich, die privaten Beſtände an Dauerwaren bei der
Verteilung des friſchen Fleiſches zu berückſichtigen, da
ſonſt Härten unvermeidlich werden.

Unbeſtellbar zurückkommende Pakete
an Angehörige des mobilen Feldheeres und an deutſche
Kriegsgefangene im Auslande können häufig an die
Abſender nicht zurückgegeben werden, weil die urſprünglichen
Aufſchriftsangaben auf der Außenſeite der Sendungen infolge
Beſchädigung oder Erneuerung der Umhüllung nicht mehr vor-
handen oder unlesbar geworden ſind und ſomit jeder Anhalt
zur Ermittelung der Abſender fehlt. Es wird deshalb empfohlen,
bei derartigen Sendungen neben den vorgeſchriebenen Vermerken
in der Paketaufſchrift den Namen, Wohnort und die Wohnung
des Abſenders noch auf einem beſonderen, in das Paket ein-
re Whriftttge deutlich und vollſtändig anzugeben. Zu ſon-
tigen ſchriftlichen Mitteilungen darf der Zettel nicht benutzt
werden.

Obſteinmachen vhne Zucker.
Da der Zucker knapp iſt und allzuviel auch zu Ein-

martezwecken den Gemeinden nicht überwieſen wird, iſt
für die Hausfrauen die Frage von großer Wichtigkeit, unter
welchen Vorausſetzungen auch ohne Zucker mit Ausſicht auf
Erfolg „eingemagtht“ werden kann, wie es von den Behör-
den empfohlen wird. Zunächſt iſt zu betonen, daß die Haus
frau ſich und die Familien angehörigen daran gewöhnen
ſollte, die Früchte weniger ſüß als bisher zu eſſen, der
Zuckerzuſad) müßte guf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden

vder womöglich ganz fortfallen. Die Fruüchte ſchmecken
auch an ſich vortrefflich. Das Einmachen von Früchten
vhne Zucker hat den Vorteil, daß dabei der Bedarf an Glä-
ſern geringer iſt, denn der Zucker vergrößert die Menge
des Eingekochten. Soweit die Gummiringe noch gut erhal-
ten ſind, bedient man ſich der üblichen Konſervengläſer.
Für Himbeeren, Blaubeeren, Stachelbeeren, Johannis-
beeren und andere kleine Früchte laſſen ſich auch alle ein-
fachen Flaſcheu, die durch Korke- verſchloſſen werden, ver
wenden. Hauptbedingung iſt, daß die Flaſchen vollkom-
men ſauber ſind. Um ſie gründlich zu reinigen, weicht
man Flaſchen, Gläſer und Korke in Waſſer mit 1 Prozent
Salzſäure. Eine der Einmachemethoden vhne Zucker iſt
folgende: Die Früchte müſfen gleichfalls einige Minuten in
ſäurehaltigem ſſer liegen, die in den Schalen vorhande-
nen Bakterien werden dadurch abgetötet. Danach füllt man
die Gefäße zwei Zentimeter hoch mit gut abgekochtem, er-
kaltetem Waſſer, dann werden die rohen Früchte ſehr feſt
eingeſchichtet. Hierauf werden die offenen Gläſer in einen
Keſſel mit etwas kaltem Waſſer geſtellt und langſam auf
70 Grad Celſius erwärmt. Nun verſchließt man die Gefäße
vollſtändig, und dann werden ſie ungefähr 1 Stunde in
Waſſer von 65 Gräd erhitzt. Vor der Verwendung wird der
Fruchtſaſt abgegvſſen und der Zucker darin unter Erwär-
mung aufgelöſt; in den warmen Zuckerſaft legt man die
Früchte, die nach dem Erkalten einen gleichmäßig ſüßen
Geſchmack haben.

Keine Obſtansfuhr.
Gegenüber der Beſorgnis, es werde ähnlich wie im

vorigen Jahre auch in dieſem Jahre Obſt zur Ausfuhr ge
langen, wird gemeldet, daß für dieſes Jahr die Ausfuhr
aller Arten von Obſt, ob friſch oder getrocknet mit aller
Schärfe verhindert wird.

Förderung der Zucht von Champignons.
Die allmählich herannahende Zeit der Pilzſuche, die dank

der immer mehr verbreiteten Volksbelehrungen und der in Aus
ſicht genommenen Pilzwanderungen unter ſachverſtändiger Füh-
rung hoffentlich dazu beitragen wird, die Knappheit eiweiß-
reicher Nahrungs- und Futtermittel etwas zu mildern, hat dem
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und en Veranlaſ-
ſung gegeben, erneut ſowohl auf die in geſchloſſenen Räumen
wie an ſchaktigen Plätzen leicht ausführbare Zucht von Cham-
pignons und anderen eßbaren Pilzen hinzuweiſen. Beim Cham-
piignonbau in geſchloſſenen Räumen kommt es vor allem auf
die Art dieſer Räume, auf die Herſtellung der Beete und Be
handlung des Düngers ſowie auf die Beſchaffenheit der Brut
und Reinzucht an. Ueber alles dieſes ſpricht ſich eine Veröffent
lichung des Preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriums aus, die
außerdem wertvolle Fingerzeige gibt über Ernte und Verwer-
tung, Schädlinge und Krankheiten, Betrieb und Ertrag. Das
Flugblatt, das, ſoweit der Vorrat reicht, koſtenlos von der
Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer zu beziehen iſt, er-
wähnt weiter die Champignonzucht im Freien und nennt Be
zugsſtellen für Champignonſaat, von denen beſonders das My-
kologiſche Jnſtitut der Königlichen Forſtakademie Hannoverſch-
Münden genannt ſei, von dem auch Brut für andere Edel-
pilze zu beziehen iſt.
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Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin
ſich Hafer befindet oder Gerſte ver
füttert, verſündigt ſich a Vaterland.“

„Wer über das geſetzliche Maſz hinaus

Gemeinden und Kettenhandek.
In letzter Zeit mehren ſich in den Anzeigenteilen der

Zeitungen die Verkaufsangebote ſür Gemüſekonſerven und
Dörrgemüſe; häufig handelt es ſich um viele Waggon-
ladungen. Dieſe Erſcheinung iſt nicht befremdlich. Das
alte Verbrauchsjahr geht zu Ende und die Befürchtung, die
Ware werde bei der Ueberſommerung leiden vder die Preiſe
würden unter dem Druck der neuen Ernte ſinken, iſt Ver-
anlaſſung genug, alte Beſtände abzuſtoßen. In Hinſicht auf
die Gefahr des Verderbens und die Tatſache, daß je länger
dieſe Waren im Verkehr ſchweben, ſie je deſto mehr Speku-
lationsobjekt werden, iſt es im höchſten Grade wünſchens-
wert, ſie recht ſchnell in den Verbrauch zu bringen. Die
Gemeindeverwaltungen würden gut tun, dieſen
Angeboten ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der Kom
munalverband iſt heute in großem Umfange mit der Ver
ſorgnngsregelung betraut; ſeine Nachfrage iſt Maſſennach-
frage und entſpricht inſofern den häufigen Maſſen angeboten
der Verkäuſer. Mit der Uebernahme der Konſerven auf
die Gemeinden iſt die Möglichkeit gegeben, Preisüberforde-
rungen auszuſchließen S 14 der Bekanntmachung über
die Verſorgungsregelung vom 25. September bietet die
Handhabe dazu ferner daß die Ware dahin gelangt, wo
hin ſie gehört, in den Verbrauch, und zwar ſchuell und
unmittelbar. Das hier Geſagte gilt nicht nur für Gemüſe,
ſondern auch für
Gegenſtände des täglichen Lebensbedarfs.

Die Gemeinden können für ihre Bezirke auvorduen,
„daß, wer Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs in
Gewahrſam hat, die vorhandenen Mengen getrennt nach
Arten und Eigentümern unter Nennung der letzteren bin-
nen einer zu beſtimmenden Friſt anzeigt daß Handel
und Gewerbetreibende verpflichtet ſind ihre Vorräte auf
Verlangen käuflich zu überlaſſen“. Widrigenfalls kann Ent
eignuung Platz greifen. Daß von dieſen Beſtimmungen
(S 13 der Bekanntmachung vom 25, September) ſeitens un-
ſerer Kommunen viel Gebrauch gemacht worden iſt, iſt uns
nicht bekannt, andernfalls wäre Ketten- und Schieberhandel
nicht ſo üppig in die Blüte geſchoſſen. Die Stadt Köln
Hat neuerdings einen Schritt getan, der die mobile Frei-
zägigkeit der Ware von Hand zu Hand hemmt; die Kölner
Pre?sprüfungsſtelle beſtimmt: „Wer Gegenſtände des not-
wendigen Lebensbedarfs, insbeſondere Lebensmittel, Heiz-
und Lenrbtſtoffe, Seife und Kleidungsſtücke durch Preis-.
liſten anzusieten beabſichtigt, muß ſpäteſtens am Tag vor
Beginn der Verſendung oder ſonſtigen Verteilung der Li-
ſten ein Stück jeder Liſte einreichen. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten vder met Geldſtrafe bis zu 1500 beſtraft.“
(Dieſe Strafmaße ſind Wernommen aus den Strafbeſtim
mungen des 8 17 der betr. Bekanntmachung.) Die Stadt-
verwaltung Köln bekommt damit eine Ueberſicht über die
in ihrem Bereich vorhandenen Warenvorräte und kann ſie
gegebenenfalls für die ſtädtiſche Serſorgungsregelung in
Anſpruch nehmen. Zu befürchten t nur, daß, ſolange
das Kölner Vorgehen iſoliert daſteht, die Ware abw a n
dert. Alle Stadtverwaltungen bezw. alle Preisprüfungs-
ſtellen ſollten in ihren Bezirken vorherige Zuſtellung aller
Verkaufsangebotsliſten über Lebensmittel verlangen Eine
ſtraffe und allgemeine Anwendung der Beſtimmungert über

jVerſorgungsregelung würde den Kettenhandel und die Zu
rückhaltung, gleich von welcher Seite ſie erfolgen, mit einem

ar weſentlich erleichtern

die großen Mengen ſonſt angebotener

Dieſe Ratſchläge der halbamtlichen, Ernährungsfragen“
ſind zwar gut gemeint und vernünftig, da die Gemeinden
zum größten Teil aber bewieſen habeun, daß ſie, aus Grün-
den, die immerhin begreiflich ſind, die Verſorgung ihrer
Einwohner nicht zweckmäßig durchführen können, iſt es
ſchon beſſer, wir machen einen Verſuch mit der Neuorönung.

Die gefährdeten Hitzeferien.
Von einem Oberlehrer wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben

Die Neuregelung der Sommerzeit wird einen für unſere Jugend
wohl nicht ganz erfreulichen Rebenerfolg haben: Die Hitze-

ferien, die ihnen früher ſolche Freude machten, werden viel ſel-
tener werden, weil ja nun die Schule eine Stunde früher
ſchließt. Der Hitzeferien-Erlaß beſtimmte bekanntlich, daß wenn
um 10 Uhr das mometer 16 Grad Reaumur gleich 29 Grad
Celſius zeigte, der Unterricht um 12 Uhr ausſetzen müſſe. Nun
aber iſt der früheren Zeit nach dieſe 10 erſt 9. Da alſo
die Angelegenheit neu geregelt werden muß, ſo gibt es zwei
Möglichteiten: Entweder der Miniſter beſtimmt in dem neuen
Erlaß die Temperatur, die unnmehr um 10 Uhr den Schluß der
Schule bedingen ſoll, oder er läßt den Erlaß für 9 Ahr zu Recht
beſtehen. Jn jedem Falle wird eine Neuordnung nicht umgangen
werden können.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Aus Provinz und Reich
Gemeindeküche.

Oſendorf (Saalkreis), 23. Mai. Die Gemeindeküche hat
ihre Tätigkeit aufge nommen. Der Zuſpruch war groß.
Die Anmeldungen für die gewünſchten Mengen Eſſen für
35 Pfg. 1 Liter) waren ſo zahlreich, daß bereits am Sonn
abend 786 Portionen aungemeldet waren. Die Küchenein-
richtung befindet ſich in den Räumen der Fleiſcherei von
Taube in der Richard Löſcheſtraße und entſpricht allen An
et In drei großen Keſſeln werden die Speiſen
zubereitet.

Der Raubmörder auch Betrüger?
Halle, 23. Mai. Am 14. Mai und einige Tage ſpäter hat

ein feldgrauer Jnfanteriſt, mit Namenszug auf den Achſelklap
pen, etwa 24 Jahre alt, ſchlank, Pickel im Geſicht, mehrfach die
Straßenbahn Halle- Merſeburg und auch hieſige
Straßenbahnen benutzt und dabei in folgender Weiſe Betrü-
gereien verübt. Jndem er Taubſtummheit vortäuſchte, ſuchte er
das Mitleid der Mitfahrenden zu erwecken und nahm die ihm
daraufhin gegebenen Geſchenke an. Perſonen, die auf ſolche Weiſe
von dem Soldaten betrogen worden ſind, werden erſucht, ſich
bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38 oder 36 zu melden. Die
Feſtſtellung dient mit zur Aufklärung des Raubmordes.
Die Leute, die ſich von einem „tauſtummen Jnfanteriſten“

hineinlegen laſſen, können einem leid tun, aber melden ſollen
ſie ſich trotzdem!

zereinigung zur Hebung des Zuckerverbrauchs.
Halle, 23. Mai. Die Vereinigung zur Hebung des

Zuckerverbrauchs hielt Montag in Halle im Reſtaurant St,
Nikolaus eine Verſammlung ab, in der die gegenwärtige
Lage des Zuckerrübenbaues beſprochen wurde. An Stelle
des im Felde ſtehenden Vorſitzenden, Major Hinſch, führte
Amtsrat Dieckmann (Heinburg a. H.) den Vorſitz. Der
Oberpräſident der Provinz Sachſen war durch Herrn von
Backhauſen (Magdeburg) vertreten.

Amtsrat Dieckmann ſchilderte in der Eröffnungsan-
ſprache die gegenwärtige Lage des Zurkerrübenbaues, be
tonte auf Grund der Kriegserfahrungen die Notwendigkeit
der Hebung. des Zuckerrübenbaues in den künftigen Frie
densjahren. Aus dieſem Grunde ſei auch die Gründung
des Bundes der deutſchen Zuckerrübenbauer zu begrüßen
und zu hoffen, daß die beiden Körperſchaften gedeihlich zu
ſammenarbeiten werden. Der Vorſitzende des Bundes der
Zuckerrübenbauer, Oekvnomlerat Vibranz, legte dar, daß
die gegenwärtige Notlage des Zuckerrübenbaues die Grün-
dung dieſes Bundes notwendig gemacht habe und daß eine
erſprießliche Zuſammenarbeit Hand in Hand mit der Ver-
e iantg zur Hebung des Zuckerverbrauches zu wünſchen
ſei.

Hiergu anſchließend hielt Profeſſor Dr. Schneidez7
wind KHalle) einen eingehenden Vortrag über „Anbau
und Düngung der Zuckerrübe unter Berückſichtigung der

Der Vortragende führte aus: Die
Zuckerrübe ift von allen unſeren Kulturpflanzen die lei
ſtungsfähigſte. Wir erzeugen mit ihr weit größere Mengen
von Nährſtoffen als mit der Kartoffel und auch viel größere
als mit unſeren Getreidearten. Auf beſſerem Rübenbgden
übertrifft ſie ſelbſt die Futterrübe an Ertragsmenge. Dazu
kommt, daß die Zuckerrübe weit haltbarer iſt als die waſſer-
reiche Futterrübe. Für die Fütterung iſt in der jetzigen
Zeit ganz beſonders die Trocknung der Zuckerrübe zu emp-
fehlen. Die getrockneten Zuckerrüben ſtellen für alle Tier
gattungen, beſonders für Jungvieh und Pferde, ein ſehr
bekömmliches Futter dar und ſind auch mit weit geringeren
Unkoſten herzuſtellen als die Produkte derzZuckerfabrikativn
(Zuckermelaſſe und Schnitzel). Eine beſondere Bedeutung
hat auch in der Gegenwart die Trocknung der Schnitzel und
des Rübenkrautes. Durch die neuen Trocknungsvorrich-
tungen wird jetzt ein Krautprodukt gewonnen, welches in
ſeiner Wirkung gutem Wieſenheu gleichkommt. Wenn man
nun trotz der großen Ueberlegenheit der Zuckerrübe gegen-
über auderen Früchten für eine gewiſſe Beſchränkung des
Zuckerrübenbaues eingetreten iſt, ſo hatte dies ſeinen Haupt
grund darin, daß wir in erſter Linie für unſere Volkser-
nährung Getreide und Kartoffeln gebraucht haben und bei
der großen Stickſtoffnot dem Getreide und den Kartoffeln
nicht ſo viel Stickſtoff entzogen werden ſoll.

Der Vortragende, der die Ertragsüber legenheit der
Zuckerrübe an vielen Verſuchen, die in der Lauchſtedter
Verſuchsanſtalt gemacht worden ſind, nachweiſt, kommt dann
auf die Sorten- und Düngungsfrage zu ſprechen. Minder-
wertige Rübenarten exiſtieren heute überhaupt nicht mehr;
die zum Anbau meiſt verwendeten Rüben geben faſt aus-
nahmslos gleiche oder doch wenig differierende Reſultate.
Hinſichtlich der Düngung hebt der Vortragende die Bedeu-
tung des Stallmiſtes und der Gründüngung hervor. Da
vom Herbſt ab erhebliche Stickſtoffmengen zur Verfügung
ſtehen, ſo ſeien die Ausſichten für die nächſtjährige Zucker-
rübenernte bedeutend günſtiger.

In der ſich hieran anſchließenden Debatte wird beſon-
der betont, daß die Verordnung der Anbau- Einſchränkung
im vorigen Jahre ein Mißgriff geweſen ſei, da die dadurch
betroffenen 160 000 Hektar nur etwa eine Mehranbawkläche
für Getreide von 4—-5 Prozent ergeben hätten. Außerdem

jetzigen Verhältniſſe“.

wird hervorgehoben, daß ſich gerade die viehloſen Wirtſchaf
ten bei der gegenwärtigen Fleiſchnot als ein Mißgriff er-
wieſen hätten. Gerade in guten Rübengegenden ſollte Vieh
gezüchtet werden; bei dem Mangel an Arbeitskräften nach
dem Kriege komme das beſonders zu ſtatten. Auch die
Ueberlaſſung der nötigen Düngerſtoffe durch die Reichsbe
hörde wird betvnt,

Zum Schluſſe wurde betont, bei den zuſtändigen Behör-
den den Antrag zu ſtellen, daß Kalkſtickſtoff und Kali x
zeitig und in genügenden Mengen zur Verfügung geſtellt
und daß die von früher her datierenden Lieferungsrückſtän

h T eſerunge rungen werdew.
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Das alte Syſtem.
22. Mai. Einen eie gen Fall von behördlichergen a e Danach war im

Nachbarorte Sundhauſen ein zu Schaden undmußte geſchlachtet Die hiere. eer die Verwertu es Fle n ergehenwerde. Trotzdem erinnert be doch
niemand irgendeine Verfügung das F dieſes
u n verdarb und vergraben werden mußte. Ueber eine

nliche Schwerfälligkeit des Verwaltun arates wird aus
der Gegend von Langenſalza berichtet. Dort lagern8000 Zentner be ahmier Kartoffeln, welche in M
dem Felde vergraben ſind. Die dortige Gegend ſcheint nd
e u ſein zug ie übrigen benachbarten preußi an
der die ne m n nit h irdieen Beſitzern nicht n e n nNachbarſtaaten wo, wie z. B. im Gothai
Mangel herrſcht. llte aber dennoch in der nächſten t über
dieſe Vorräte verfügt werden, ſo wird man höchſt li t n gen e eg daß S e uorderlichen behördlichen Maßnahmen nicht abgewa aben,dern inzwiſchen verfault ſind. b

Bölke in Deſſau.
Deſſan. 22. Mai. Fliegerhauptmann Bölke iſt Montag

abend in Deſſau zum Beſuche ſeiner Eltern eingetroffen.
Die Deſſauer Jugendwehr brachte ihm eine begeiſterte Hul-
digung dar. Bölke wird ſich hier einige Tage aufhalten, in
Berlin noch einige Flugzeugſtudien machen und ſich dann
wieder an die Front begeben.

Zwei Schutzleute von einem Einbrecher ermordet.
Zoppot, 23. Mai. Jn der letzten Nacht ſind hier zwei

Schutzleute von einem Einhrecher ermordet worden. Sie
wurden, nachdem ſie den Einbrecher zur Wache gebracht
hatten, in der Wachtſtube erſchoſſen aufgefunden.
Der Täter iſt entflohen

Poſtraub.
Kottbus, 23. Mai. Der Landbriefträger Max Scherz

in Luckau hatte ſich vor der Kottbuſer Strafkammer wegen
ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Er hatte am 26. Ja-
nuar eine ihm übergebene Geldſendung von 23 000 Mark
die der zuſtändige Beamte in eine Kiſte verpackt hatte, mit
dem Behältnis geſtohlen. Er öffnete mit einem Erſatzſchlüſſel
den Poſtwagen, entwendete die Kiſte und ließ, um einen
Raub vorzutäuſchen, den Poſtwagen offen ſtehen. Die Benute
verſteckte er an verſchiedenen Stellen, zuletzt auf dem Haus-
boden ſeiner Mutter in Pietſchen. Scherz machte ſich durch
große Geldausgaben verdächtig und wurde daraufhin ver-
haftet. Von dem gefſtohlenen Poſtgelde fehlen noch 750
Der Poſtdieb behauptete vor Gericht, er habe es nicht auf
das Geld abgefehen, er habe vielmehr der Poſtbehörde be-
weiſen wollen, wie unzulänglich die Poſtwagen geſichert ſei-
T Die Strafkammer verurteilte ihn zu 2 Jahren Gefäng-
nis,

Vom Auslande
General Görgey f.

Peſt, 21. Mai. Arthur Görgey, der ſeinerzeitige Ober-
kommandant der Armeen des ungariſchen Freiheitskampfes
von 1848149 iſt nachts um 1 Uhr im 99. Lebensjahre ge-
ſtorben.
en

Gerichtszeitung
Verkehr mit franzöſiſchen Kriegsgefangenen.

Halle, 23. Mai. Durch den eingetretenen Arbeiterman
gel ſah ſich die Leitung einer hieſigen Fabrik veranlaßt,
kriegsgefangene Franzoſen zu beſchäftigen. Aus dem Mer-
ſeburger Gefangenenlager wurden Franzoſen abgegeben.
Sie wurden mit Arbeiterinnen in einem Raum beſchäftigt.
Aufſicht war keine beſondere, ſo daß die Gefangenen und
die Frauen ſich ſelbſt überlaſſen blieben. Zwei Frauen
waren ſchamlos genug, mit zwei Franzoſen in intimen
Verkehr zu treten, und. zwar gleich im Arbeitsraum. Eine
der Frauen, Levpolkd, iſt verheiratet und Mutter von drei
kleinen Kindern. Jhr Mann iſt im Felde und kämpft gegen
Frankreich. Der Gefangene habe ſie aufgefordert und ſie
ſei daun darauf eingegangen. Die andere iſt ein junges
Mädchen namens Leonhardt, die erſt überredet worden ſein
will. Sie habe ſich lange geſträubt, hätte ſich dann jedoch
den Werbungen nicht länger widerſetzen können. Sie will
nur einmal verkehrt haben.

Beide Frauen waren geſtändig und bereuten ihre Tat.
Der Amtsanwalt brandmarkte das Benehmen der Frauen
und ließ als einzigen Entſchuldigungsgrund nur gelten,
daß die Aufſicht in der Fabrik ſehr mangelhaft geweſen ſein
müſſe. Er beantragte gegen Frau Levpold 6 Wochen und
gegen die noch jüngere und unerfahrene Leonhardt 2 Wo-
chen Gefängnis.

Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und er-
kannte demgemäß. Solche Vorkommniſſe müßten an den
Pranger geſtellt werden. Es ſei unerhört, daß ſo etwas vor-
kommen könne. Ein Teil der Schuld fiele jedoch auf die
Fabrikleitung.

Ungehorſam.
Bernburg, 22. Mai. Wegen Vergehens gegen das

Reichsgeſetz vom 4. Auguſt 1914 und gegen die Verordnung
des Landrats in Quedlinburg vom 29. November 1915 hatte
ſich der Amtsrat Hühne in Schackenthal vor dem Amtsge-
richt in Sandersleben zu verantworten. Der Kreisaus-
ſchuß in Quedlinburg hatte im Dezember 1915 den Amts-
rat aufgefordert, die Haſen, die er in der von ihm erpachte-
ten preußiſchen Gemeindefagd Großfſchierſtedt zur Strecke
brachte, nach Abzug ſeines eigenen und ſeiner Jagdögäſte
Bedarf an die Gemeinden Großfſchierſtedt, Weſtdorf und
Wilsleben zu verkaufen. Dieſer Aufforderung kam er in
deſſen nicht nach. ſondern verkaufte die Haſen an einen
Wildhändler in Aſchersleben. Durch Strafbefehl wurde er
deshalb in eine Geldſtrafe von 150 genommen. Er hatte
richterliche Entſcheidung beantragt, und das Schöffengericht
in Sandersleben erhöhte nun die Strafe auf 300

4 Millionen verdient 1500 Mark Geldſtrafe!!
Altona, 23. Mai. Ueber einen Prozeß, der vor der

Altonger Strafkammer gegen den Lederfabrikanten Adolf
Knecht aus Elmshorn, Juhaber der Firma Knecht Söhne,
und gegen den Großhändler Louis Vietor aus Altong
geführt wurde, wird berichtet: Beide waren angeklagt, ſich
gegett Beſchlagnahmeverfügungen der verſchiedenen Gene-
ralkommandos vergangen zu haben. Knecht hat im vori-
gen Jahre vom Mai bis September, in einer Zeit, in der
er inländiſche Häute nur noch von derKriegsledergeſellſchaft
beziehen durfte, 35 000 Häute von Vietor bezogen und ſie
10 Pfg. das Kilo billiger erhalten, als wenn die Kriegs-
ledergeſellſchaft an ihn gelieſert haben würde. Es beſteht
rine Abmachung, nach der die Leder induſtriellen beim Le-
derbezug durch die Kriegsgeſellſchaft eine Abgabe zugunſten
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge leiſten müſſen. Dieſe Ab
gabe wirö nach der Gewichtsmenge öer bezogenen Häute
berechnet. Als nun Kneche erfuhr, daß die Behörde von ſei-

nem unerlaubten Leder wußie, ſuührie er ſchnell

h e r T Wrhandlung erklärte er, e r nung von
48 000 von der Kriegsledergeſellſchaft bezogenen Häuten in
vier Monaten vier Millionen Mark verdient habe. Hatte
der Staatsanwalt gegen Knecht außer einer Geldſtrafe 9
Monate Gefängnis beantragt, ſo verurteilte ihn das Ge
richt, das die Wahl zwiſchen einer Freiheitsſtraſe bis zu
1 r und einer Geldſtrafe bis zu 1500 hatte, nur zu der

d. Zlenung S. Masse 7- Preusstsch-Süddeutsche
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Ziehung vom 28. Mal 1916 vermliigge,
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Geldſtrafe davonkam.
„Dieſe Strafe“, ſo bemerkt die „Schlesw.-Holſt. Volks

zeitung“, der wir den Prozeßbericht entnehmen, „werden
die beiden Herren ſicher ſchnell verſchmerzt haben. Vor
dem Gerichtsſaal durſten ſie mit freudeſtrahlendem Geſicht
ſchon einige Glückwünſche entgegennehmen. Das iſt nur
allzu verſtändlich.“ Und man wird verſuchen, das glänzende
Geſchäft fortzuſetzen.

15. Zrehung 5. Klasse 7. Preussisch-Sücdeutscho
(233. Königlich Preusstsche) lassen Lotterie

Ziehung vom 23. Mal 1010 vaehmittags,
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Amtliche W Anzeigen
S —mrLd Bekanntmachung.

Auf Grund der Ausführungsanweiſung zu der Verorönung des
Bundesrats über die Regelung der Butterpreiſe vom 22. Oktober 1915

Reichsgeſetzblatt Seite 689 ſetze ich für den Umfang des Kreiſes
Vrrerre bende Höchſtpreiſe für den Kleinhandel mit Inlandsbutter
wie folgt feſt:
1 Pfund Znlandmolkereibutter beim Verkauf

a) an den Händler.b) an den Verbraucher
1 Pfund ZJnland-Landbutter beim Verkauf

a an den Händler. 85p) an den Verbraucher e 2,40Die Preiſe treten ſofort in Kraft.
Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzung überſchreitet Verkäufer ſowie Käu-

e

J J

'fer) wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 beſtraft. Neben Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Außerdem kann angeordnet werden, daß die Verurteilung auf
Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen iſt.

Merſeburg, den 20. Mai 1916.
JeNr. 2072 K. G. Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Bekanntmachung.
Die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen, welche für das Steuerjahr

1916 nach einem Einkommen bis zu 900 veranlagt ſind, liegt im Steuer
büro, Rathaus 2 Treppen, vom

25. Mai ds. Js. ab vierzehn Tage lang
zur Einſicht der betreffenden Steuerpflichtigen aus.

Wir machen mit dem Bemerken darauf aufmerkſam, daß gegen
dieſe Veranlagung den Steuerpflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
le wen nach Ablauf der obigen Auslegungsfriſt die Berufung
zuſteht.

Letztere iſt beim Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion hier,
Domſtraße Nr. 4 einzureichen. Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft mit dem 6. Juli ds. Js. ab. Später angebrachte Berufungen werden
zurückgewieſen.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 18. Mai 1916.

Ausgabeſtelle für Heimarbeit.
Die Ablieferung aller Sandſäcke

muß unbedingt
Montag, den 29. Mai 1916,

nachmittags
erfolgen.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

KirſchenVerpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Kötzſchen ſoll

Sonnabend, den 27. Mai,
nachmittags 2 Uhr

im Köke'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen Verpachtung.

Die Kirſchnutzung der GemeindeSchkopan nebſt 200 Sträucher Saner

kirſchen ſoll
Montag, den 29. Mai,nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Chocolade!
feinſte Marken, tadelloſe Aufmachung,

Bargmann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneu
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

lön &olhacd Dürrenberg a. d. Saal

m Bahnstrecke: Leipzig Corbetha.
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-inhalationen. Oradierwerk v. 1821 m Länge-
men Besucherzahl 1913 5432 ohne Durchreisende. man

e

T Antlich vorgeſchriebene

erkaufsbücher
von Butkker, Jielt, Ailch, Quark, Eier, Geflügel und Hemüſe

ſind nur in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung, Hälterſtraße 4, Fernſprecher 100) erhältlich.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
D. Telefoniſche und ſchriftliche Beſtellungen werden ſorgfältig und prompt ausgeführt.

für den gewerbsmäßigen Aufkauf
und Weiterverkauf

sltenrüſche Spitzen

fa
oll
Eine T

einem

Falbel

3345.

dieNr.
kragen.

iſt

Mode-Beilage

Merſeburger Tageblatt-

S

S nee eeS h o 8 SS S 2 S S s 2 3s

S sZ S e z r te
e
S s S 52 Dh

D P 4 S3 s 8 Ss n je cSee 8 S.3590 S S25 Z. 2 8S e i

e 7

v e J O v S Se
l l

S 2e

S c S S s 2z

S S S a 2 2S e S S288 e es

3

s 7 e re e e eun c nurn e 2e

33 8 J 3532 h u 3V n 3t epy rb t de s Je. t o2 2v z t J 2s 4 7S 38 h S r

u S

s e J 4

a e
F Se sz S 22 JS 38 ta 83 EEEEEEEEEEEEEEh

S

s 35.2.2 2 2.75 2a S S. s282 3 3 x 33 gt e ä4 s 8 8 mz a e ae g a geg. 5z S et 48e
z a

2

u


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 122.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 122 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







